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Amtlicher Abendbericht
gerlin, 19. Okt., abends. (Amtlich.)
In Flandern und auf dem Schlachtfelde zwiſchen Le Cateau

nd der Hiſe ruhiger Tag. Nördlich von Laon ſind feindliche An
griffe geſcheitert. Nordöſtlich von Vouziers haben ſich Teile des

indes auf dem öſtlichen AisneUfer feſtgeſetzt. Von der Maas

d t v
Amſterdam, 19. Oktober.

Das Haager Blatt „Het Vaderland“ bringt folgende Mel-
hung: „Ein hier aufgefangenes drahtloſes Telegramm beſagt:
an alle Heeresgruppen der Weſtfront. Ich verweiſe nochmals

auf durch mich und den Generalquartiermeiſter wiederholt ge
gebene Befehle, daß bei der Räumung beſetzten Gebietes lediglich

militäriſche Zerſtörungen ausgeführt werden dürfen, die durch
die Kriegshandlungen notwendig ſind. Hindenburg.

Haag, 19. Oktober.
„Nieuwe Rotterd. Courant“ wird aus London gemeldet:

„Daily News“ ſchreibt: Es iſt vielſagend, daß keine Spuren von
Ferwüſtung durch Brände, die bisher für die deutſchen Rückzüge
bezeichnend waren, mehr aufgefunden werden. Dieſe Tatſache
tann in Verbindung mit Graf Burians beſtimmt geäußerter An
ſicht, Deutſchland werde Wilſons Bedingungen erfüllen, zu der
Annahme führen, daß die Deutſchen in Erwartung des Waffen-
ſtllſtandes ihre Truppen mit möglichſt geringen Verluſten ausn beſetzten Gebiet zurückziehen wollen.

Der k. und k. Heeresbericht
VWien, 19. Okt. Amtlich wird verlautbart:

Jtalienifcher Kriegsſchauplaz. An einzelnen Stellen
er Gebirgsfront ſehr lebhafte Erkundungstätigkeit.

Balkankriegsſch auplatz. Vor unſeren Linien an
der weſtlichen Morava haben die verbündeten Truppen die
Fühlung mit dem Feinde wieder auſgenommen. Nördlich von

AUlekznac wurden ſerbiſche Angriffe abgeſchlagen.
brachten erfolgreiche Sturmtruppunternehmungen
ein.

Weiter öſtlich
Gefangene

Der Chef des Generalſtabes,
t

Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet: Das Vor
rücken der ſerbiſch- franzöſiſchen Truppen in

ſich nach einmonatlicher Dauer der
Offenſive merklich zu verzögern. So benötigte der Gegner
zur Bewältigung der Strecke Niſch--Kruſevac acht Tage, währeid
er zu Beginn ſeines Vormarſches im Wardargebiet an der
griechiſch-mazedoniſchen Grenze dieſelbe Entfernung in einem
Tage zurücklegen konnte. Die Schwierigkeiten des Nahſchubes
auf dieſem meiſt gebirgigen Gelände werden eben täglich fühl-

Die Kampflinie zieht ſich gegenwärtig am Südufer der

r bigen

jevac und Zajocar hin. Auf den Höhen öſtlich der Morava gräbt
ſich der Gegner vor unſeren Linien ein. Unſere alba niſchen
Streitkräfte halten die Gegend öſtlich und norddöſtlich von Ti-

liefern an verſchiedenen

Die dentſche Linie undurchbrochen
Rotterdam, 18. Oktober.

Nach einer Meldung des „Nieuwe Rotterd. Courant“ aus
der

Entente in der augenblicklichen Lage an der Weſtfront nichts zu
der Annahme, daß die deutſchen Armeen vor einer allgemeinen
Kataſtrophe ſtünden. Die deutſche Linie iſt nicht durchbrochen,
die deutſchen Armeen ſind noch unerſchüttert; man kann abſolut
nicht von einer allgemeinen Zerrüttung ſprechen. Außerdem
Bnnen die Deutſchen, wenn das Wetter noch ſchlechter wird, was
jeden Augenblick der Fall ſein kann, beſtimmt mit einer Ruhe
gzauſe rechnen. Der Feind wird in der Tat durch nichts daran
gehindert, ſich zurückzugiehen, ohne ſich einem Unglück auszu-
ſehen.

Clemenceau redet
Paris, 18. Oktober.

Nach einer Meldung der „Agence Havas“ ergriff Clemenceauin der Kammer nach einer änſpres Deſchanele das Wort zu
einer Rede, in der er ſagte: Zugleich mit dem Siege entfaltet
eine größere Hoffnung ihre Schwingen. Es iſt unſere Pflicht,
dafür zu W daß dieſe Hoffnung, für die das beſte fran
ſöſiſche Blut vergoſſen wurde, durch unſere Regierung, unſere
Kammern und durch das geſamte franzöſiſche Volk zur Wirklich
leit werde. Wix haben für unſer Recht gekämpft und verlangen
nfer Recht im vollen Umfange mit den notwendigen Bürg
haften gegen einen neuen Angriff der Varbarei. Dieſes Recht
verden wir unſerſeits nicht ausnutzen, um uns für die Unter
rücku der Verçangenheit zu rächen. Das iſt alles Tyrannei.
Bas Grund dieſes Re tes tun werden, ein Wort genügt
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Sonntag, 20. Oktober

um das auszudrücken: das iſt die Wiederherſtellung des ge-
ſamten Lebens Frankreichs auf allen Gebieten. Vor allem aber
iſt es notwendig, daß die Befreiung Frankreichs eine Seele der
Menſchheit ſei.

mißhandlung deutſcher UBootsleute
BVerlin, 19. Oktober.

Ueber das ungeheuerliche Verhalten engliſcher Seeleute
gegen die Beſatzung eines deutſchen UBootes legt nachſtehender
dienſtlicher Bericht Zeugnis ab:

Nach dem Sinken des UBootes dampften mehrere engliſche
Bewachungsfahrzeuge und Zerſtörer an die Unfallſtelle heran.

Als ſie feſtgeſtellt hatten, daß das UBoot geſunken war, drehten

ſie ſofort ab, obwohl ſie die im Waſſer mit dem
Tode ringende Beſatzung ſahen Ein Zerſtörer fuhr
in nächſter Nähe vorbei, ohne ſich um die Ertrinkenden zu küm-
mern. Dies geſchah bei voller Tageshelle. Erſt um 12 Uhr
nachts näherte ſich wiederum derſelbe Zerſtörer und ſetzte ein
Rettungsboot aus. Neun Mann der UBootbeſatzung waren in
zwiſchen ertrunken. Als der U-Voots kommandant an das Ret-
tungsboot heranſchwamm, wurde er gefragt, wer er ſei. Auf
ſeiwe Antwort „Der Kommandant des UBootes“ hin, erhob ein
Matroſe ſein Ruder gegen ihn und drohte ihn zu erſchlagen. Als
er ſich trotzdem in das Boot ſchwang, ließ der Mann das Ruder
ſinken. Die engliſchen Matroſen ſuchten nun die Ueberlebenden
in der Weiſe zum Bruch ihrer Dienſtverſchwiegenheit zu veran
laſſen, daß ſie die zu Tode Ermatteten mehrfach unter
Waſſer tauchten, ſie wieder heraufzogen und ihnen dann
Fragen ſtellten! Mit dieſer unmenſchlichen Folter wollte

man offenbar erreichen, daß die Leute in ihrer Todesangſt mili
täriſch wichtige Angaben marhten.

An Bord des Zerſtörers leugneite der Kommandant, die
Schiffbrüchigen im Waſſer geſehen zu haben. Ein Mann der Be
ſatzung ſagte aber aus: Man habe ſie ſehr wohl geſehen, aber
der Kommandant habe erſt ſeine Aufklärungsfahrt beenden wol-
len. Der U-Bootkommandant wurde dann an Bord eines eng-
liſchen Kreuzers gebracht, deſſen Kommandant ihm ſagte: „Sie
wiſſen, ich bin berechtigt, Sie zu erſchießen, zu erhän-
gen oder ſonſt wie ums Leben zu bringen. Das
werde ich auch tun. Aber Sie können Jhr Geſchick dadurch
abwenden, daß Sie uns Ausſagen machen. Wenn Sie uns wich-
tige Ausſagen machen, find wir bereit, Sie eventuell zu entſchädi-
gen“. Daran ſchloß er die Frage nach dienſtlich wichtigen Gegen-
ſtänden. Als der U-Bootkommandant erwiderte, es ſei doch wohl
nicht üblich, einen Offizier zum Verrat zu veranlaſſen, wurde er
in einen Raum neben der Maſchine ohne Ventilation geſperrt.
Jn dieſem Loche wurde er tagelang ſeſtgehalten.

Die franzöſiſchen Sozialiſten und die Note
Bern, 19. Oktober.

Der ſozialiſtiſche Deputierte Varenne teilt mit, daß die
ſozialiſtiſche Kammergruppe von der neuen Parteileitung zu
einer Sitzung einberufen wurde zwecks Erörterung der Antwort
note Wilſons, mit der die neue Mehrheit nur teilweiſe einig gehe.
Varenne hofft, daß die Kammergruppe, wie früher, vollkommen
auf der Wilſonſchen Grundlage bleiben werde.

Das „Journal du Peuple“ nimmt ſehr energiſch Stellung
gegen die Hetze in der Ententepreſſe, die lediglich auf WiE on
einen Druck ausüben möchte, ſeine Bedingungen zu verſchärfen.
Paul Meunier bekämpft in der „Veérité“ gleichfalls die tenden
ziöſe Auslegung der Antwort Wilſons durch die Ententepreſſe.
Wilſon beabſichtige keineswegs, ſich in die inneren Angelegen-
heiten eines fremden Staates zu miſchen. Aber er wolle wiſſen,
mit wem er es zu tun habe, und wolle mit keiner ſouveränen
Dynaſtie verhandeln, ſondern nur mit Demokratien, die ihres
Schickſals Herren ſind. Er wolle das völlige Verſchwinden der
Geheimdiplomatie, ſonſt nichts.

Ungarn als Einheitsſtaat
Budapeſt, 19. Okt.

ubgeordnetenhaus. Der Abgeordnete Vajda (Rumäne) ver
las eine Erklärung der Nationalen Partei der ungarländiſchen
Rumänen. die ungarländiſchen Rumänen erkennen nicht
die Berechtigung des ungariſchen Parlaments und der ungari-
ſchen Regierung an, ſich als Vertreter der rumäniſchen Narion
zu betrachten und die Intereſſen der ungarländiſchen Rumänen
wahrzunehmen.

Miniſterpräſident Wekerle erhob dagegen und ſegt: Ich bin überzeugt, das rumäniſche Volk wird,
wenn man es befragt, ſeine Zugehörigkeit zum ungariſchen
Staate bekennen. Was die r r des Abgeordneten Vajda
bezüglich einer beſonderen Vertretung der ungar-
köndiſchen Rumänen auf dem Friedenskon-
greß betrifft, ſo muß ich dieſe Zumutung als Angriff gegen
den ungariſchen Staat zurückweiſen. Auf Friedenskongreß
wird ein interrationaler Grundſatz aufgeſtellt werden, der jedes

ein.
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Bei Laon feindliche Angriffe geſcheitert
Land verpflichtet, ſeine Nationalitäten auf eine beſtimmte Art
zu behandeln. Dieſer Grundſatz wird für Ungarn ebenſo ver
pflichtend ſein, wie für andere Staaten. Damit iſt nicht geſagt,
daß die Friedenskonferenz ſich in die inneren Angelegenheiten
der Staaten einmiſchen wird. Jnternierungen ſind nur erfolgt,
wenn die Militärbehörden ſie forderten. Jch wage zu behaup-
ten, daß es keinen einzigen Staat in Europa gibt, der den Jn
ternierken gegenüber nur annähernd ſo liberal vorgegangen
wäre. Es gibt keinen einzigen in Ungarn lebenden Engländer,
Franzoſen oder Amerikaner, den wir ſeiner Freiheit beraubt
hätten. Der Standpunkt des Abgeordneten Vajda ſteht im Wi-
derſpruch mit den vaterländiſchen Geſetzen. (Allgemeine lebhafte
Zuſtimmung.)

Abgeordneter Oſoinac verlas eine Erklärung, daß die Stadt
Fiume das Selbſtbeſtimmungsrecht für ſich in Anſpruch zu
nehmen wünſche. Wekerle erwiderte, Ungarn beſtehe auf dem
Rechte, daß Fiume Ungarn in Verbindung mit dem autonomen
Gebiet erhalten bleibe, und daß der Zugang zur Stadt Fiume
unter allen Umſtänden geſichert werde. Was Dalmatien
betreffe, ſo werde dieſes mit Krogatien und Slawonien ver-
einigt werden. Bosnien ſoll nach Wekerles Anſicht entſcheiden,
ob es Anſchluß an Ungarn oder Kroatien im Rahmen der Län-
der der ungariſchen Krone haben wolle.

Glefchheit und Völkerbund
Von

Friedrich Künzel
Die Propaganda in Deutſchland für den Völker

bund iſt ſeit längerer Zeit bereits ſehr intenſiv. Die
ganze Sozialdemokratie, weite freiſinnige Kreiſe, auch
ſolche des Zentrums, voran Herr Erzberger, treten dafür

Erzberger hat eine Schrift über den Völkerbund ge
ſchrieben, welche anſcheinend der neuen Regierung als
Richtſchnur dienen ſoll. Dieſe übrigens ſehr geſchickte Pro-
paganda hat die Wirkung gehabt, daß in weiten Kreiſen der
Bevölkerung die Auffaſſung herrſcht, als ob der Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund gewiſſermaßen eine Er-
löſung von allen Sorgen bedeutet, daß man deshalb ruhig
auch einige Zugeſtändniſſe machen dürfe, die unter anderen
Umſtänden um daos Leben und der Ehre willen nicht hätten
gemacht werden können. Man kann nur auf das eindring-
lichſte vor einer derartigen Auffaſſung warnen. Sie
müßte im gegebenen Augenblick die furchtbarſte Ent
täuſchung zur Folge haben und frnuchtloſe Reue darüber
hervorrufen, daß man aktiv oder paſſiv mitgeholfen hätte,

unabänderlich Gewordenes zuſtande kommen zu
aſſen.

Der Völkerbund iſt, wie die Verhältniſſe jetzt liegen,
eine rein angel ſächſiſche Einrichtung. Er
würde alle Mächte der Erde unter angelſächſiſcher Oberherr-
ſchaft vereinigen und dieſer Oberherrſchaft bliebe es voll-
kommen überlaſſen, das eine Mitglied des Völkerbundes ſo,
das andere anders zu behandeln. Die angelſächſiſchen
Mächte hätten dazu die Macht, außerdem ſind die von
Wilſon aufgeſtellten und von Großbritannien anerkannten
Punkte des Völkerbundes ſo dehnbar und ſo deutbar, daß
ſich alles mit ihnen und aus ihnen machen ließe, was Groß
britannien und Amerika jeweilig wollten. Hinzu kommt,
daß der zukünftige Völkerbund beinahe in allen ſeinen
Gliedern vom äußerſten Haß gegen das Deutſche Reich er-
füllt ſein wird. Unbegreiflich iſt die Auffaſſung und eigent
lich unglaublich, wenn ſie nicht vielfach beſtände, daß nach
dem Kriege mit einem Mal Frankreich, Jtalien, Groß-
britannien und die Vereinigten Staaten allgemein von
freundlicher, brüderlicher Geſinnung gegen das Deutſche
Reich erfüllt ſein würden. Man kann ſich darauf verlaſſen,
daß das Gegenteil der Fall ſein wird, und aus dieſer
Tatſache ergibt ſich, daß das Deutſche Reich der mißhandelte
Knabe im Völkerbund ſein würde, wenn es genöligt wäre,
ſich eine derartige Behandlung gefallen zu laſſen. Es iſt
klar, daß die Frage, ob es nötig ſei, ob tatſächlich eine
bittere Notwendigkeit vorliege, eine ſolche Lage anzit
nehmen, in der Hauptſache eine militäriſche Lage bedeutet.
Vergeſſen wir aber nicht, daß die Beſchaffenheit dieſer mili
täriſchen Frage ganz weſentlich, ja vielleicht entſcheidend,
durch die Haltung und den Willen, oder das Nichkvor-
handenſein eines entſprechenden Willens beſtimmt wird.
Das iſt eine alte Erfahrung, außerdem haben es die Er
laſſe unſerer Heerführnng und Mahnungen des Kaiſers
immer wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß die äußere
Front nicht nur vergleichsweiſe, ſondern wirklich auf der
inneren ſteht. Beſonders iſt das nach einem Kriege von fo
langer Dauer der Fall. Wir haben ja in dieſer Beziehung
W mannigfache und meiſtens trübe Erfahrungen machen
müſſen.

Die Weſtfront bedeutet das Schickſal der Mittelmächt.
die Weſtfront und das Maß an Willen und Zuverſicht, das
ſie im Lande ſtützt. Gegen einen Völkerbund
auf gleichem Fuße aller Beteiligten hab



rin ſelben Maße Genüge leiſten können, wie es imſtande
war, auch den feindlichen Anſturm Widerſtand zu leiſten.
Das iſt aber nicht allein eine militäriſche Frage, ſondern
mindeſtens im ſelben Maße eine ſolche des Willens, der
Voterlandsliebe und der Nerven
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Botſchafter Joffe
Wir berichteten vor einigen Tagen von vereinzeltenDewenſtratigns ine der unabhängigen Sozialdemo-
kraten in Berlin, die ſchließlich von der Schutzmannſchaft
auseinandergetrieben. wurden. Von dieſen Umzügen
werden der „Kreuzzeitunl“ nachträglich noch einige Einzel-
heiten berichtet, die ſo bemerkenswert ſind, daß wir ſie anch
zur Kenntnis unſerer Leſer bringen möchten. Als die
revoltierende Menge Unter den Linden am ruſſiſchen
Botſchaftergebäude vorbeizog, wurde von dort ausdurch in und Zurufe die Zuſtimmung zu dieſer Demon

ſtration zum Ausdruck gebracht. Selbſt wenn wir zur
Ehre des Botſchafters Joffe annehmen, daß er ſich ſelbſt an
dieſer Kundgebung nicht beteiligt hat, bedeutet die Haliung
der ruſſiſchen Botſchaft doch ein derartig unerhörtes Vor
kommnis, daß unſere Regierung bei dem Herrn Botſchafter
doch in nachdrücklichſter Weiſe vorſtellig werden ſollte. Die
ruſſiſche Botſchaft in Berlin hat bei dieſer Gelegenheit
übrigens nicht zum erſten Male peinliches Aufſehen erregt.
Wir erinnern daran, daß der hieſige ruſſiſche Geſchäſts-
träger erſt kürzlich in einem Telegramm an ſeinen Kollegen
in Stockholm einen Aufruf des „Zentralen Exekuliv-
komitees“ mit Zuſtimmung weitergegeben hat, welcher
die Deutſchen mit unerhörten Beleidigungen belegte und
für eine deutſche Revolution Unterſtützung zuſagte.
Wir erinnern weiter daran, daß die ruſſiſche Botſchaft am
1. Mai die rote Sozialiſtenfahne herausgeſteckt und damit
die deutſchen Arbeiter in kriegswichtigen Betrieben zur
Arbeitseinſtellung ermuntert hatte. Alle dieſe Vorkomm
niſſe denten darauf hin, daß der Botſchafter Joffe ſich auch
in ſeiner diplomatiſchen Stellung in erſter Linie als inter-
nationalen Volſchewik zu fühlen ſcheint, dem das not-
wendige Verſtändnis für die Pflichten der bei einer frem-
den Regierung akkreditierten Diplomaten abgeht. Jm
Intereſſe des Deutſchen Reiches aber liegt es es iſt auch
eine Frage ſeines Anſehens daß von dem ruſſiſchen Bot
ſchafter diejenige Zurückhaltung gefordert wird, die im

internationalen Verkehr der Staaten bisher üblich ge-
weſen iſt.

Die unterirdiſche polniſche Preſſe

Noch aus der Ruſſenzeit hat ſich in Kongreßpolen die Ge-
wohnheit erhalten, daß die eingelnen Parteien und politiſchen
Oragniſation eine geheime Preſſe beſitzen. Dieſe unterirdiſchen
illegalen und unzenſierten Blätter erſcheinen im allgemeinen in
der Form von Flugſchriften, Broſchüren und klei-nen Zeitungen, die zum Teil als agilierende und propagierende
Vertrauensberichte guf einen ganz beſtimmten eng begrenzten
Kreis von Eingeweihten wirken wollen. Jn gewiſſem Sinne ſind
auch Anſchläge und Aufrufe dahin zu rechnen, die über
Nacht heimlich an die Plakatſäulen geklebt werden und ſich
programmatiſch- oder provokatoriſch an die geſamte Bevölkerung
wenden. Während dieſe letzteren an beſondere Anläſſe und poli-
tiſche Ereigniſſe geknüpft ſind, erſcheinen erſtere zum Teil als
periodiſche Zeitſchriften mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit. Trotz-
dem fie oftmals keinerlei Tatſachen oder Material enthalten,
das zu verbergen wäre und das von der Zenſur deshalb bean-
ſtandet werden könnte, ſegeln r unter der illegalen Flagge,
weil ſie ſich dann mehr Er verſprechen mögen.

Wie es in der Natur des Krieges und der kriegsmäßigen
Okkupation liegt, iſt begreiflicherweiſe das Mißtrauen des Polen
gegen ſeine Zeitung auch ſeit dem Einzuge der öſterreichiſch-
ungariſchen Heere nicht geſchwunden. Noch immer glaubt er ſich
von ſeiner Zeitung hintergangen; er traut ihr nicht zu, daß ſie
ihm die Wahrheit ſagen könnte und ſo lieſt er lieber ſeine ge-
heime Zeitung, die ihm ein Freund zuſteckt. Jn ſeinem vertrau-
lichen Bericht ſcheint ihm die Wahrheit ganz anders auszuſehen,
weil ſie mit dem Schleier des Geheimnisvollen umkleidet
iſt, mit dem ſeit ſo langer Zeit der Pole ſein wahres Antlitz ver-
hüllt. So iſt ihm die illegale Preſſe gleichſam zurnationalen Tradition geworden. Jedoch bildet ſie heute
in erſter Linie für ihn ein Werkzeug des unterirdiſchen Kampfes,
des Wühlens und Aufreizens, in weitem Umfang allerdings auch

der politiſchen Kannegießerei.
Die Eigenart der unterirdiſchen Preſſe bedingt es, daß die

einzelnen Organe unter dem Geſetz eines ſtändigen Wechſels
ſtehen. Blätter tauchen auf und werden wieder unſichtbar,
Namen verſchwinden und erſcheinen in anderer Färbung wieder.

Jnsgeſamt erſcheinen augenblicklich nach einer Zuſammenſtellung
des Krakauer „Najwzod“ etwa zwanzig illegale m Zeit
ſchriften in der deutſchöſterreichiſchen Okkupation. Doch iſt ihre

Zahl im Steigen begriffen, was wohl mit der zunehmenden
Politiſierung und Poarteitätigkeit zuſammenhängt, die der
Staatsrat im polniſchen politiſchen Leben angeregt hat. Zum
Teil ſind dieſe illegalen Blätter ausgeſprochene arteigeit
ſchriften, zum Teil werden ſie unter Decknamen von Komitees
herausoegeben.

Mitgliedſchaft zu politiſchen Vereinen
Für das Verhältnis von Mililärperſonen zur Vaterlands

partei kommt es darauf an, ob die Mitgliedſchaft der Vaterlands-
pariei vor dem Heereseintritt erfolgt iſt oder erſt während

aktiven Heere erfolgen ſoll. Letzteres iſt
des bisherigen

beurteilt wurde. Jede Handhabung würde auf eine ge
rechte und gleichmäßige Anwendung der e Beſtimmung
keinen Anjpruch erheben könmen. Aufgabe dieſes Grund

i e e za e h eheNä t t d i e e v u rigebenſo erbvben wie er Seitrut zu ande

Ferner haben ſich vie Militärperſonen,

i riti ä uS er Einzichengdie nach itglieder andererpolitiſcher ieben ſind. Von einem Ausnahmezuſtand
z u unſten kann daher nicht geſprochen
Dann Komm er der Tat nicht geſprochen werden. Man er

Ziegeln herſtellen zu

innert ſich wohl noch der Denunziationen derS Vaterlandspartei bei ber Regierung. D
en verbieten, Mitglied der Vaterlandspardei z

Man ſieht: immer wieder dasſelbe Bild von der demokratiſchen
„Freiheit“, deren Motto bekanntlich lautet. Und willſt du nicht
mein Bruder ſein, ſo ſchlag ich dir den Schädel ein.

Maßnahmen zur Beſeitigung der Wohnungsnot
(Von unſerem Sonderberichterſtatter)

Berlin, 18. Oktober.
Für die zu erwartende Wohnungsnot ſind großartige Maß

nahmen zur Förderung des Kleinwohnungsbaues in Vorberei-
tung. Die Bundesregierungen haben erhebliche Geldmittel ent
weder bereits zur Verfügung geſtellt oder doch vorgeſehen und
ebenſo ſind die größeren Kommunalverwaltungen an der Arbeit,für Wohnungsbauten mit Baugeldern und Saugetante vorzu
ſorgen. Darüber hinaus wird auch die Großinduſtrie bedeutende
Geldmittel aufwenden, um ſofort nach Friedensſchluß mit der
großzügigen Schaffung von Wohnhausbauten vorzugehen. So
plant die Thyſſenſche Gewerkſchaft „Deutſcher Kaiſer die Anlage
einer großen Siedlung in Duisburg-Beckerath mit 1450 Ein
familienhäuſern und großen Gärten, in denen über 7000 Perſo-
nen Unterkunft finden ſollen. Auch andere induſtrielle Betriebe
haben in umfaſſender Weiſe Vorkehrungen getroffen, und in
ähnlicher Weiſe wird auch auf dem Lande mit dem Bau von
Arbeiterwohnungen vorgegangen werden. Kommunalverwal
tungen und Jnduſtriewerke, ebenſo Baugenoſſenſchaften haben
Ziegeleien angekauft bezw. gemietet, um in größerem Umfange

rft laſſen. So wird die in Ausſicht ſtehende
rege Bautätigkeit auch reiche und lohnende Beſchäftigungsge
legenheiten den verſchiedenen Zweigen des Bauhandwerks bieten.

Deutſches Reich
Eine Kundgebung aus Weſtpreußen

Dirſchau, 19. Oktober.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Dirſchau beſchloß in ſeiner

geſtrigen Sitzung die Abſendung folgenden Telegramms:
„Reichskanzler Prinz Max von Baden. Eure Großherzogliche
Hoßeit bitten wir, die Verſicherung des feſten Willens zum
Durchhalten und zur Feſthaltung des uns aufgezwungenen
Kampfes entgegenzunehmen. Der Boden des Kreiſes Dirſchau
wurde durch harte Arbeit von Generationen deutſch, wird auch
deutſch bleiben. Wir ſind entſchloſſen, dafür zu kämpfen bis zum
letzten Tropfen unſeres Blutes.“

J

Ein neues Wahlrecht in Mecklenburg.
Fremdenblatt meldet aus Schwerin: Die Regierung wird dem
demnächſt zuſammentretenden Landtag eine neue Verfaſ
ſungsvorlage zugehen laſſen, in der auch das Wahlrecht
der allgemeinen Entwicklung folgend geſtaltet werden ſoll.

x Auszeichnung. Berlin, 19. Okt. Der „Staatsanzeiger“
veröffentlicht die Verleihung des Schwarzen-Adler-Ordens an
den Staatsſekretär von ElſaßLothringen Dallwitz.

x Die Oberzenſurſtelle. Das Armeeverordnungsblatt
meldet: Die Oberzenſurſtlle ſcheidet mit dem heutigen Tage
aus dem Kriegspreſſeamt aus. Sie unterſteht fortan dem Militär
oberbefehlshaber. Das Perſonal der Obergenſurſtelle bleibt in
den Beſoldungs-, Verpflegungs- uſw. Angelegenheiten dem
Kriegspreſſeamt zugeteilt. Die Dienſträume befinden ſich auch
ferner in Berlin N. W. 6, Louiſenſtraße 31 a.

x Verſchwunden. Stockholm 19. Okt. Nach einer Mel-
dung aus Sundvall iſt der kleine deutſche Segler „Jnez“,
250 Tonnen, mit Holzladung, auf der Reiſe nach Holland, ſpur
los verſchwunden. Nachforſchungen waren bisher erfolglos. Die
Beſatzung war acht Mann ſtark.

Provinz Sachſen
Rerſeburg, 18. Okt. (All deutſcher Verband.)

Die hieſige Ortsgruppe des Alldeutſchen Verbandes hielt eine gut
beſuchte Mitgliederverſammlung ab, an der auch Gäſte teilngh-
men, die am Schluß ſämtlich ihren Beitritt zum Verband erklär-
ten. Die Sorgen und Nöte der Gegenwart kamen zur eingehen-
den Erörterung. Die Verſammelten waren einhellig der Mei-
nung, daß kein Anlaß zum Verzagen gegeben ſei. Man müſſe
das Volk aufrufen, das ſicherlich gegen die unverſchämten
Forderungen eines Wilſon wie ein Mann aufſtehen werde und
Gut und Blut für die Wahrung ſeiner Ehre und ſeiner Zukunft
bereitwillig daranſetzen werde, ſobald ſich die rechten Männer
an ſeine Spitze ſtellten und die ideologiſchen Strebungen uner-
fahrener Politiker ſich als Seifenblaſen erwieſen hätten. Eine
eifrige Werbung zur Erweiterung des Mitgliederſtandes des
Alldeutſchen Verbandes zeitigte gute Erfolge, die ſich hoffentlich
noch weiter vermehren werden.

ö- Weimar, 18. Okt. (Der Abgeordnetentag
des Weimariſchen Lehrervereins) nahm einſtimmig
einen Antrag an, der die Vefreiung der Lehrerſchaft von der
Verpflichtung des Kirchendienſtes zum Ziele hat. Wo der Lehrer
den Kirchendienſt weiterhin verſehen will, ſoll dies auf Grund
freier Vereinbarung S Weiterhin wurde ein Antrag an
genommen, der die Staatsregierung um Aufhebung der Laien-
ortsſchulaufſicht bittet.

Rothenburg a. S., 18. Okt. r n DerAſſiſtenzarzt d. R. Curt Langrock, Sohn des Pfarrers Langrock
hier, iſt mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet worden.

d. Halberſtabt, 18. Okt. (Auszeichnung.) Unſerem
früheren Landrat Geheimen Regierungsrat Stegemann, jetzt auf
Rittergut Kleinwerther bei Großwerther, iſt bei ſeinem Abſchied
der Kronenorden 2. Klaſſe verliehen.

Apolda, 18. Okt. (Alle Schulen geſchloſſen.
Auch das Realghmnaſium iſt geſchloſſen worden, und zwar vor
läufig bis zum Ende der nächſten o Nachdem endlich die
Katholiſche Schule geſchloſſen worden iſt, haben alle hieſigen
Schulen Grippe-Ferien.

Torgau, 18. Nov. (Wegen Meineid) ſollte ſich der
Privatbeamte Hans Schulz von hier vor dem Landgericht Halber
ſtadt verantworten. Da jedoch einer der Hauptzeugen, der im
Felde ſteht, nicht erſchienen war, mußte der Termin vertagt
werden.

Delitzſch, 18. Okt. (Schreckenstat.) Die ſchwind
ſüchtigen Tiſchlerseheleute Sterck töteten ihre beiden Kinder,
indem ſie ihnen mit einem Raſiermeſſer die Kehlen durchſchnit-
ten, und vergifteten ſich dann ſelbſt durch Gas.

Rubdolſtadt, 18. Okt. Wegen ſchweren Dieb-
ſt ahls) in wiederholtem Rückfall verurteilte das Landgericht
Rudolſtadt am 17. September 1917 den Dekorationsmaler Ernſt
Roſenſtock daſelbſt zu m Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt. Jhm liegt zur Laſt, ar in fünf Fällen um
fangreiche Honigdiebſtähle verübt a aben. Gegen ſeine Ver
urteilung legte der Angeklagte Reviſion beim Reichsgericht ein,
die aber erfolglos blieb.

s. Meiningen, 18. Okt. (Ein Fälſchungsprozeß.)
Das Landgericht Meiningen verurteilte den Juſtizanwärter
Willi Herbert hier wegen Urkundenfälſchung zu zwei Monaten
Gefängnis. Das Urteil focht der Angeklagte beim Reichsgericht
an, indem er beanſtandete, daß die fragliche Liſte eine Urkunde
ſei. Das höchſte Gericht konnte in dem Schriftſtück gleichfalls
keine Urkunde erblicken, hob deshalb das Urteil auf und verwies
die Sache an die Vorinſtanz zurück.

Das Hamburger

S erehrbei
eſe ſollte ihren

u werden.
Halle und Umgebung

Halle 20 Oktober
Landesbettag!

Unſt en vom Ende desGedankenck, e der gar es Krieges zum AnfVolk zu einem Bettage am 5.914 aufrief. „Jch bin gezwungen“ ſo hieß es in dem Wigut
„zur Abwehr eines durch nichts gerechtfer gten Angriffeg

Schwert zu ziehen und mit aller Deutſchland zu Gebote ſtehen
den Macht den Kampf um den Beſtand des Reiches und unſer
nationale Ehre zu führen. Jch habe mich während meiner z
gierung ernſtlich bemüht, das deutſche Volk vor Krieg zu bewah
ren und ihm den Frieden zu erhalten. Auch jetzt iſt es mir 6.,
wiſſensſache geweſen, wenn möglich den Ausbruch des Krieu verhüten. Aber meine Bemühungen ſind vergeblich geweſn

einen Gewiſſens über den Urſprung des Krieges bin ich
Gerechtigkeit unſerer Sache vor Gott gewiß. Schwere Opfer
Gut und Blut wird die dem deutſchen Volke dur feinde
Herausforderung aufgedrungene Verteidigung des aterlandez
fordern. Aber ich weiß, daß mein Volk auch in dieſem Kampf
mit der gleichen Treue, Einmütigkeit, Opferwilligkeit und
ſchloſſenheit zu mir ſteht, wie es in früheren ſchweren Tagen
meinen in Gott ruhenden Vätern geſtanden hat. Wie ich v
Jugend auf gelernt habe, auf Gott den Herrn meine Zuverſicht
zu ſetzen, ſo empfinde ich in dieſen ernſten Tagen das Bedürfnis
vor ihm mich zu beugen und ſeine herzigkeit anzurufen
Jch fordere mein Volk auf, mit mir in gemeinſamer Andacht ſich

vereinigen und mit mir einen außerordentlichen allgemeinen
ettag zu r

So des Kaiſers Worte. Wir tun gut, ſie nicht leichthin zu
überfliegen, ſondern uns die bedeutſamen, für die allgemeine
Beurteilung entſcheidenden Tatſachen zu
welche hinter den einzelnen Sätzen aufragen wie die erhabenen
Spitzen eines Gebirgsmaſſivs. Dann wird auch der machtvolle
fortreißende, erhebende Geiſteshauch wieder in unſerem Jnner-
ſten erwachen, der jenen heiligen, verheißungsvollen Lenz der
aus den Tiefen der Volksſeele empordrängenden edlen Kräfte
und Gelöbniſſe kennzeichnet.

Je lebendiger aber wir ihn empfinden, um ſo ſtärker wird
ſich uns auch der Abſtand aufdrängen, welcher zwiſchen Wer
damaligen Gemütsverfaſſung und der augenblicklichen beſteht.
Die Welt um uns hat ſich verwandelt, und dieſe Umwandlun
greift bis in die innerſten Grundlagen einer jeden Perſönlichkeit.
Welche Konflikte auf politiſchem Gebiet in einer Lage, wo alle
trennenden Eigenheiten zurücktreten müßten gegenüber dem Ge-
bot der Stunde! Welche Rätſel und Probleme auf dem Plan
der Völkergeſchichte, der geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen
Geſtaltung der gegenſeitigen Beziehungen! Wie mannigfaltig
ſpiegeln ſie ſich nicht nur im Rieſenbetrieb der Großſtädte und
IJnduſtriebezirke, ſondern auch in kleinen, ländlichen Gemeinden
Alles in gärendem Wandel, alles in flutendem Strome, der die
gewohnten Ufer zu durchbrechen droht!

Was iſt das am meiſten dringende Bedürfnis in ſolcher
Zeit? Einen feſten Halt zu gewinnen, daran wir uns anklam-
mern können, einen Grund zu finden, auf dem wir unerſchütter
lich ſtandhalten, uns bewußt zu werden, daß es eine gewiſſe
Grenzlinie geben muß, hinter die wir nicht zurückweichen dürfen,
wenn wir uns nicht ſelbſt aufgeben und verlieren wollen. Ez
treten mancherlei Nothelfer auf, welche ihre Ratſchläge anprer-
ſen, um dieſe tiefſten Lebensbedürfniſſe zu befriedigen. Aber wo
wirkliche, ernſte Gewiſſensnot herrſcht, verſagt menſchlicher Opti.
mismus ebenſo wie menſchlicher Peſſimismus. Wir werden doch
von allerlei Furcht und Unſicherheit innerlich geſpalten und zer
riſſen. Seien wir nur ſo ehrlich gegen uns ſelbſt, das einzuge
ſtehen. Wir entbehren der inneren Stetigkeit, des ſeeliſchen
Gleichgewichts und der Zielgewißheit unſeres Willens. ir zer-
arbeiten uns in der Menge unſerer Wege. Jn dies chaotiſche
Drängen und Ringen fällt ein Lichtſtrahl, dringt ein Ruf: Bet-
tagl! Was will er anders bedeuten als die Loſung zu ernſteſter

r t der n aus Ehrfurcht vor dem leendigen und wahrhaftigen Goe J allen Erſchütterungen und Bedrängniſſen, die in ſolchen
Zeiten wie den gegenwärtigen auch über die Treuen und Stillen
im Lande kommen, in all den ſchmerzensreichen Opfern, über
die manches Herz brechen müßte, ſpüren wir doch, wenn wir uns
einen ſolchen Ruhepunkt gönnen, wie ihn der Bettag uns bietet,
die elementarſte Gravitation unſerer Seele, den Zug zu Gott,
vor dem wir uns ſchuldbewußt beugen, und in dem wir uns,
ſeiner vergebenden Gnade in Chriſto gewiß, aufrichten können.
Hier, in der Erklärung des erſten Gebotes: „Wir ſollen Gott
über alle Dinge fürchten, lieben und vertrauen liegt das über
irdiſche Gegengewicht gegen alle niederſchlagenden, lähmenden
Einflüſſe, wie ſie die beängſtigende Ungewißheit um unſer irdi
ches und nationales Schickſal mit ſich bringt. Und wenn wir

ſo den Bettag beginnen mit dem „Aus tiefer Not r ich zu
Dir“, ſo werden wir auch wieder emporſteigen dürfen zu der

riſtlichen Siegeshöhe:chriſme Ein feſte Burg iſt unſer Gott,
Ein gute Wehr und Waffen!

Hofprediger Kritzinger Berlin.

Noch eine vaterländiſche Kundzebung. Die deutſchvöl
kiſche Partei (Orisgruppe Halle) hat am 18. d. W. an den
Reichskanzler nachſtehendes Telegramm überſandt: „Kein
Stück deutſchen Landes an die Feinde, auch nicht an Polen und
Dänemark. Lieber in Ehren untergehen.“

Der Handel mit SaatSteckzwiebeln iſt ſolchen Händlern
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eſtattet, welche dafür von r Provingzialſtelle für Gemüſe und treiben ka
v rei vee e chungen über Häute und Leder

treten am 19. d. Mts. in Kraft. Der Wortlaut der drei Bekannt 33]
machungen iſt im heutigen Anzeigenteil veröffentlicht und bei den S
Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden ein-
sufcher e I gtzukuagen für den Etiſenbahnverkehr. Um der Ron
Ueberfüllung der Perſonenzüge in der nächſten Zeit zu begegnen, Der g
wird bis auf weiteres eiſenbahnſeitig eine Reihe von beſonderen alglatten
Maßnahmen durchgeführt, die im heutigen Anzeigenteil bekannt perkapp t 2

e e enirtſ n eitens der Re m ew. eanene ausgedehnt worden. obſichtliche
(Siehe die Bekanntmachung im Anzeigenteil.) Sein Hir

Rechte get
gut ergän

Theater, Konzerte und Vorträge in Halle Die
Uraufführung im Stadttheater. Zur gleichen Stunde wie bare r

in Leipzig erlebten geſtern, am Sonnabend im Stadttheater zu r Er
Halle das vieraktige Schauſpiel „Der Schöpfer“ des Wiener Da ö
Dichters Hans Müller, Verfaſſers des im Winter 1916 Rebenswi
vielerorts mit gtoßemErfolge gegebenen Schauſpiels „Könige“ dem Herr
ſeine Uraufführung. Seinen neuerlichen Vorwurf hat der junge Jch meine
Autor nicht aus der Weltgeſchichte geholt, ſondern aus der Welt herrn Do
ſelbſt, wenn nicht gar aus der Welt der Jdeen. Hans Müller „A h
wirft in ſeinem „Schöpfer“ die Frage auf. was gilt mehr, da war 8
Menſchenleben oder Menſchenziele und führt das et i
Thema im Rahmen eines akademiſchen Konfliktes gewandt, doch derg zu k
nicht ohne erklügelte Konſtruktion zum Ziele. Als Gegenthema nicht.
ſtellt das Werk einen ehelichen Konflikt auf, um in gedanklich „Der

Venigſt:
x



m Malog, wenn auch nicht ohne manches Mittel rein ſultat des N. F. B. die Balten nicht viel be will wie ſchon mehrfach erwähnt, erſt nach dem 1. Januerr tcher Theatralik, beide Motive zu harmoniſch reinem Ein haben die Nor deuiſden in der er Kron r Von De reren W Serradella in re
a führen. Das Werk unter Theo Mode höchſt r e inſchaft immer eine glückliche Hand gehabt. Drei- Poſten offeriert, ohne daß es jedoch zu nennenswerten Umſätzen
enswerter Spielleitung vortrefflich dargeſtellt, mit Adolf Leiſtung n Reg tet andere Wert S l er her i ne r t en s äh ieee ſr Mübe gſcgien
hbach, Helene Hartmann, Kurt Wilcke und Adalbert hat. Dazu kommt, daß die norddeutſchen Spieler zumeiſt aus ält n. en n du Pleiben knapp u der freien Verkehr.

wat in den Hauptrollen fand ſchwachen Beifall eines nicht Hamburg und Kiel, alſo am Orte ſind, während unſere mittel Wetter trübe.
t Lerſtändnisvollen Publikums. Stück und Darſtellung deutſche Elf die weite Reiſe nach der alten Hanſaſtadt machen
n i Tagesli varhbet ſei muß. Unter dieſen Umſtänden ſind die Ausſichten des V. M. V. V. BVereinigt briken zu Leopoldshall Akt.Geſ.n en bei tht uns kurz vet ſein. S. A. s e e e r Se whlanrſeaſt m Sbgnges gag der r z ise rn beträgt

an d De i in Ham el hat b Narddeutſchland den Ueberſchußz der Betriebe 1 880 858 M., die Ausbeuteeradet W ſtellon. Dann aber würden ſich Süd und er Gewerkſchaft Ludwig II 380 500 (152 200) We., die Ausbeutee D r ortber chte in iel 9egenüberſteven und die deutſche Sport des gewerkſchaftlichen Braunkohlenbergwerks Conſolidierte
Bearb n e 4 gemeinde würde in atemloſer Spannung auf das Ergebnis Sophie 86 000 (15 000 f. 2. Halbjahr 1916), eine Dividende dervorhanden lauſchen, wenn Pfingſten 1919 in Bevlin der Ball über den Kali ke Salzdet t Akt G r 0 nd Zi 210 584Raſen rollt. iwerke Salzdetfur .-Geſ. (0) u zw. n r 9 e e e i e i n e enderlegt des e 27 Fuß e dwade 7 Der Hauptſpielansſchuß des V. M. B. V. wird in gemein Mark nd r r 488) e ver

eaten Tet jahre die Vorrunden große Ueber ſamer Veratung mit dem Verbandsvorſtand die Auswahlmanzz bleibt ein Reingewinn von 1 122 847 2 M., zu dem noch
2enſtand We der Ausgang des Endſpieles mit ſchaft um den Kronprinzenpokal umbauen. Das Spiel gegen die der Vortrag aus dem Vorjahr mit 285 514 (289 660) M. hinzu

den tungen entſprach, iſt in Stätdtemannſchaf in Chemnitz hat jedenfalls gezeigt, daß die Ver kommt. Aus dem dann noch zur Verfügung ſtehenden Gewinn
e Pregrammäßig gegangen. Verlin, bandsmannſchaft in ihrer jetzigen Zuſammenſehung keine Aus von 1 408 861 (748 534) M. ſollen 6 Pro (5) Dividende für de

Leders euiſchland und Süddeutſchland baben ihre St. über- ſicht hat ihr Zwiſchenrundenſpiel gegen Nord Stammprioritäts- Aktien und 6 Proz. (4) für die Stammatk
nur 90 a catſchand BVem deutſchland zu gewinnen. ausgeſchüttet nd 822 267 (285 514) M. auf neue Rechnung vor

enden z ehe erf S etragen werden.Be en f J S a es s Gründung eines Kaffee-Einfuhrvereins. Am nächſten Montennbar e Bolk wir tſchaft rag ſoll in Hamburg der KaffeeEinfuhrverein gegründet werden,chſt ſof e ſch Ausgan wozu eingeladen wurden die Vereine des Kaffeehandels, die bemi teiligten Firmen Hamburgs, Bremens, der Verein deutſchereistafel ſti Se Uebergangswirtſchaft tm Handwerk Kaffeegroßhändler und Röſter, Köln, der Verein Hamburger
der W 7 Ein Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns: Effektivhändler und der Verband deutſcher Großhändler der Naheichnen Die Regelung der Ueh wrrtfch 3 rungsmittel und verwandter Branchen, Berlin.ſein, daß ges 3 nunmehr feſte Grmdeagen r W d erſ 3 ie d des Handiverks mit Rohſtoffen während r er e Bekanntmachung betr. den Reiſeverkehr.
e e e e re r n e a Um der Ueberfüllung der Perſonenzüge in der nächſtenvon i Wer 9 rchfü ſtoffrerſorgung werden und ſich in der weiteren Zeit zu begegnen, werden bis auf weiteres eiſenbahnſeitigſes Aber e n ehe Tr n n folgende Maßnahmen durchgeführt:

t ſchon Gegner itskräften in die verſchiedenen Zweige des nach a) Fahrkarten werden nur am Reiſetantrittstage, alſo
den Veßt H g Friedensſchluß haben zwiſchen den dwerkskammern und den nicht ſchon am Vortage verkauft, die Fahrt muß am
u Hriegeämtern eingehende Verhandlungen ſtattgefunden, und die erſten Gültigkeitstage der Fahrkarte angetretenT Huh in dieſer Hinſicht getroffenen Vorarbeiten ſind dem Abſchluß nahe. werden:
r p wöhn b) der Fahrkartenverkauf beginnt, ausgenommen inJ po Kern er Börſenſtimmungsbild Halle (Saale), früheſtens 1 Stunde, auf kleineren
er die Berlin, 19. Okt. Bei hochgradiger Geſchäftsunluſt hielten Stationen e Stunde vor Zugabgang;2 m ſich im Vörſenverkehr die Umſätze in engen Grenzen. Die Kurs c) wenn die für den Zug v eſehene Höchſtzahl vonrtklaſſe bewegung geſtaltete ſich hierbei außerordentlich unregelmäßig. Fahrkarten verkauft iſt, wird dies durch AushangAenderungen von äroßer Vedeutung waren ſelten. Im all oder Ausrufen am Schalter bekannt gegeben;
Gerbmit ß gemeinen ſtellten ſich die Kurſe mäßig niedriger. Vereinzelt er d) an Aerzte, Tierärzte, Hebammen Geiſtliche und die
w. foreber waren t e nſen Zu ſie be leitenden Küſter werden in dringenden Fällenv ſchrieben wurde. Um mehrere Prozent höher ſtellten ſich von s nes Ausweiſes über d Zwet enthäſ p Schiffahrtsaktien Hamburg-Süd amerikaniſche und Hanſa, wäh gegen Vorzeigung eines Aus weres Uber Denrend die übrigen ebenfalls gute Haltung zeigten. Jn Hütten- und die Dringlichkeit der Reiſe Fahrkarten über die
i Rküben, wäh und Bergwerksaktien hielten ſich Beſſerungen und Abſchwächun Höchſtzahl ausgegeben;isſchein Und noch da gen ziemlich die Wage. Stärker gedrückt waren Bismarckhütte, e) Bahnſteigkarten werden nicht verkauft, ſind auch bis

nd Verpf ſ Hohenlohe und Laura. Von Rüſtungswerten erfuhren Daimler auf weiteres nicht gültig:und in geringerem Maße HirſchKupfer bemerkenswerte Ein Doppelkarten oder Fahrkarten für die Rückfahrt
buße, während bei den übrigen gleichartigen Werten die Ver- werden nicht ausgegeben.
Beneche n e a nach Halke (Saole), den 18. Oktober 1918rientbahn, hantungbahn un ombarden. Am Anlagen- z3 v ſ markte war Neigung zur Abſchwächung vorherrſchend. Doch er Königliches Eiſenbahn-Verkehrsamt.

n. ze reichten die Aenderungen keinen größeren Umfang. Hauptſchriſtleiter: Helmut BVöttcher.P ktenbericht Verantwortlich für den volitiſchen Teil: Helmut Böttcher; Volkswirtſchaft:Bröner nach Bewlin zu bringen, Gelingt Produktenberich Ferdinand Querfurt; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung,
ſeſes, dann ſollte Süddeutſchland in Front enden. Es wird Berlin, 19. Olt. Die Lage des hieſigen Produktengeſchäfts Eahhteſeat Und Srort nd den Argen ev eitoſelen Ten, ge rennt
ober zweiſellos einen Kampf geben, der uns deukſchen Fußball- hat ſich nicht verändert. Der Verkehr in Wintergetreide zur Querfurt; für den Anzeigentell: Walter Eveling; ſämtlich in Halle a. S.

auf einſamer Höhe zeigen wird. Mitteldeutſchland ſtellt Saat hat nunmehr faſt ganz aufgehört. Für Sommerſaatgut Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele. Halle a S.
ag nach er ſch in Hamburg den Norddeutſchen. Wenn auch das 11:2- Re zeigt ſich bereits manche Nachfrage. Die Lieferung iſt jedoch, Verlaosdirektor Robert Soebſe

erw D. eeignung

teekory e. 4 e e rm h e e Sar
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teſammeh Der Slaalsſerrelär des Relcheſchahainte, Graf von Roedern, hatte mit Parkeffäfrern des Reichstage eine Ausſprache über die Kriegsanleihe
rwertung Es waren mit dem Reichstagspräſidenten Fehrenbach, vom Zentrum die Abgeordneten Gröber und Trimborn, von den Sozialdem o

kraten die Abgeordneten Ebert und Scheidemann, von den Konſervativen die Abgeordneten Graf von Weſtarp und Dietrich
von der Fortſchrittlichen Volkspartei die Abgeordneten Wiemer und Fiſchbeck, von den Nailonalliber alen die Abgeordneten

a Sireſe mann und Liſt, von der Oeuiſchen Fraktion die Abgeorbneien Freiherr von Gamp und Schultze Bromberg erſchienen.
nen Gte

ungen de r e dDer Gtiaatsſekretär des Reichsſchatzamis erklärte u. a. folgendes:
a „mMan fragt nach der Sicherheit der Anleihen. Oie Anleihen Bei allen Steueen, die noch kommen, wird der Beſitzer von Kriege

n ſind geſichert, formell durch das Verſprechen von Regierung und anleihe nicht ſchlechter geſtellt werden wie der, der ſeiner Pflicht zur

ngsple e e a Maber kei Reichstag; materiell durch das, was hinter ihnen ſteht, die Arbeits Zeichnung in dieſer ſchweren Zeit nicht nachgekommen iſt. Ich trete

ng e e nn und Gteuerkraft des ganzen deutſchen Volkes. Treffend hat man die ſogar dafür ein, daß derjenige, der ſein Vaterland in ſchwerer Zeit

nzune t 2 e 7i deutſche Kriegsanleihe als eine Hypothek auf unſer Volksvermögen finanziell nicht im Stiche gelaſſen hat, bevorzugt werden ſoll.
a bezeichnet. Kuſer Volksvermögen ſteht in der Hauptſache noch un Die Kriegsanleihe iſt eine Volks anleihe im beſten Sinne
ars angetaſtet da. des Wortes geworden, ſie iſt bereits jeizt in den Händen von Millionen
e 2 Das deutſche Volk sei akomm en bietet eine Gewähr dafür, daß zum großen Teil wenig bemittelter deutſcher Reichsangehöriger, ſie bildet

5

re

e auch der Zinſendienſt der Kriegsanleihen geſichert iſt. den Grundſtock des Vermögens ungezählter Sparkaſſen, Genoſſenſchaften,
in ihn Bundesrat und Reichstag ſind gewillt, den eingegangenen wohltätiger Stiftungen, die unſeren Aermſten dienen. And weil das der

Verpflichtungen gerecht zu werden, insbeſondere für Oeckung der Kriegs Fall iſt, würde kein Parlament und keine Regierung es wagen können, durch

h anleihezinfen in voller Höhe Sorge zu tragen. geſetzliche Maßregeln an der Sicherheit ihres Zinsertrages zu rühren.“

Die Parteifährer des Reichstages
i erklärten ihre volle Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung, daß es weiter für Reichstag und Reichsregierung erſte Pflicht ſein
h muß, den Zinſendienſt der Kriegsanleihen in zugeſagter Höhe mit allen Mitteln ſicherzuſtellen, und daß der Beſitzer von Kriegs

anleihe bei allen ſteuerlichen und ſonſtigen Maßnahmen keine Benachteiligung, vielmehr nach Möglichkeit eine Begänſtigung erfahren

ſoll. Für die Durchführung dieſes Beſtrebens bürgt ſchon die Tatſache, daß unſere Anleihen Volks anleihen im beſten
tech Sinne des Wortes ſind die ſich zum größten Teil in den Händen von Millionen wenig begüterter Volksgenoſſen beEaden

enden z unnnneeenaee
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Bekanntmachung.
betreffend Beſchlagnahme, Höchſtpreiſe, Melde-

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſetzes
Aber den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung
mit dem de vom 11. Dezember 1915, betreffend Abänderung

iber den Belagerungszuſtand (Reichs-Geſetzbl. S. 813),
s Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 Reichs 3

Geſetzbl. S. 339) in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 Reichs
in Verbindung mit den Bekanntmachungen über

die Jenderung dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915, 23. März
1916, 22. März 1917 und 8. Mai 1918 (Reichs-Geſetzbl. 1915, S. 25, 4

1917 S. 253 und 1918 S. 395), es auf Erſuchen

des Geſetzes

Geſetzbl. S. 516

1916 S. 183, d 19des Königlichen Kriegsminiſteriums auf Grund der Bekannt-
machungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung
vom 26. Apr 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 376) und 17. Januar 1918
(Raichs-Geſ. S. 37), ſowie der Bekanntmachung über Aus-
kunfkspflicht vom 12. Juli 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 604) und
11. April 1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 187) mit dem Bemerken zur
allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen gegen

a) die Söchſtpreisbeſtimmungen gemäß der Bekanntmachung
e Preistreiberei vom 8. Mai 1918 (Reichs-Geſetzbl.

b) die Beſchlagnahmebeſtimmungen gemäß der Bekannt-
machung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der
Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376),

c) die n gemäß der Bekanntmachung über dieAuskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604)
und 11. April 1918 (ReichsGefetzbl. S. 187),
4) die Verkaufspflicht gemäß dem Geſetz, betreffend Söchſt-

preiſe vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung vom 17. Dezember
1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516) mit Abänderungen vom
23. März 1916, 22. März 1917 und 8. Mai 1918 Reichs
Geſetzbl. 1916 S. 183, 1917 S. 253 und 1918 S. 395) beſtraft

werden, ſoweit nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen
verwirkt ſind. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen
vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603)

unterlagt werden r re ew v r e s 1, eVon der VBekannkmachung betroffene Gegenſtände.
Von dieſer Bekanntmachung betroffen werden Lederabfälle

Jeder Gerbart und jeder Herkunft, einſchließlich der aus dem Aus-
Hand eingeführten.

Als Lederabfälle im Sinne dieſer Bekanntmachung gelten
(alle Abfallſtücke und Späne von Leder, einſchließlich Falzſpäne,
Blanchierſpäne und Fräsſtaub, die bei der Herſtellung, Zurichtung,
Verarbeitung oder Zerteilung von Leder, Lederſtücken oder Leder-
ſabfällen entfallen.
Nicht betroffen von dieſer Bekanntmachung werden Abfälle
von ungebrauchten und gebrauchten Ledertreibriemen, ſowie
ſonſtige Altlederabfälle d. h. Lederabfälle, die durch Zerlegung
gebrauchter Gegenſtände entſtanden ſind.

s 2.

S Beſchlagnahme,Die nach S I von der Bekanntmachung betrof
ſtände werden hiermit beſchlagnahmt.

Nicht betroffen von dieſer Beſchlagnahme ſind diejenigen

Lederabfälle, welche t1. in den Betrieben der Heeres und der Marineverwaltung,
2. in den dem Ueberwachungsausſchuß der Schuhinduſtrie

unterſtellten Schuhfabriken

lanjagllen v 8 3,
Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten
iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind. Den
rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die
im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvoll zie eng erfolgen.

3 r

F

ſenen Gegen-

r r S 4,Veränderungserlaubnis.
ar Wo der Beſchlagnahme ſind folgende Verä der en er-

t.

1. Zum Zweck der Sortierung:
a) in den zugelaſſenen Sortierbetrieben die Zerlegung

der Lederabfälle, ſoweit ſie zur ſachgemäßen Sortierung
in die Gruppen und Sortimente der Preistafel des
S 8 erforderlich iſt,

b) in denjenigen Betrieben, in denen Lederabfälle an-
fallen, die zur Sortierung gehörige Zerlegung, ſowie die
etwa erforderliche Zurichtung.

2. Zum Zwecke der Fettrückgewinnung:
die Entfettung fetthaltiger Blanchierſpäne durch diejenige
Serberei, in welcher ſie anfallen, im eigenen Vetriebe oder
in ihrem Auftrage durch einen anderen Betrieb im Lohn,
ſern die Gerberei die zurückgewonnenen Fettmengen
monatlich der Kriegsleder-Aktiengeſellſchaft, Berlin W 9,
Budapeſter Straße 11/12, meldet und ausſchließlich im
eigenen Betriebe nach Anweiſung der Kriegsleder-Aktien-
geſellſchaft verwendet und ſofern die Ruückſtände nach
der Entfettung der Erſatzſohlen Geſellſchaft oder der von
ihr beſtimmten Stelle angeboten werden.

3. Die Verarbeitung der Lederabfälle in denjenigen Betrieben,
welchen die Verarbeitung von der Kriegs-Rohſtoff- Ab-
teilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, der
Reichsſtelle für Schuhverſorgung. Berlin V 8, Kronen-
ſtraße 50/52. der Kontrollſtelle für freigegebenes Leder,
Berlin W 66, Leipziger Straße 123 a. der Erſatzſohlen-
efellſchaft m. b. H., Berlin 8W 48, Wilhelmſtraße 8, der

iemenFreigabe-Stelle, Berlin W 35. Potsdamer Siraße
22 b. oder der Kriegsleder-Aktiengeſelſſchaft in

V 9, Budapeſter Str. 11/12, beſonders ge tet iſt.
S 5.

Verfügungserlaubnis,
Mlagnahme iſt die Veräußer ud Ab Aeferunde eder abäule erlaubt: ette1. an die von der Reichsſtelle für Schuhverſorgung beſtimmten

Stellen, insbeſondere an die zugelaſſenen Sortierbetriebe 9);

Altlederabfälle werden von der Vekannimachung der Reichsſtelle fürSchuhverſorgung über den Verkehr mit getragenen Schuhwaren, ter

ebrauchten Waren aus Leder vom 30. März 1918 (Reichsanzeiger Nr. 76)
hetroffen; Abfälle von LederTreibriemen werden von der Vekauntmachung Rr.
L. 400 I. 17. K. R. A. betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von
Treibriemen vom 15. März 19.7 betroffen. Danach ſind Abfälle von gebrauchten
ZederTreibriemen, ſoweit ſie nicht gemäß S 4 der Vekanntmachung Rr. L. 400
7. K. V. A. zur Wiederherſtellung und Ausbeſſerung von Treibriemen im

geren Betriebe verwendet werden, an die Erſatzſohlen Geſellſchaft abruſführen;
r Abfälle, welche bei der Verarbeitung von Leder zu Treibriemen entſtehen,

ſelten die Beſtimmungen der vorliegenden Bekanntmachung.
Die Zulaſſung der Sortierbetriebe erſolgt durch die Erſatzſohlen Geſell

haft m. b. H., Berlin SW 48, Wilhelmſtraße 8, mit Zuſtimmung der zuſtän
gen Aufſichtsbehörde.“ Die Liſte der zugelaſſenen Soitierbetriebe iſt bei der

krſatzſohlen Geſellſchaft erhältlich und wird in der Fachpreſſe bekanntgegeben
Die Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft gibt die Meldungen an den Kriegs-

usſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette. Berlin NW 7. Unter den
finden 68, weiter. Eine beſondere Meldung gemäß Bundesratsverordunng
jom 15. Februar 19 7 (Reichs-Geſetzbl. S. 137) und Ergänzung dazu vom

Dezember 19.7 (ReichsGeſetzbl. S. 1106) au den Kriegsausſchuß erübrigt
Der Kriegsausſchuß hat auf Uebernahme der im Rahmen dieſer Beſtim

Fett ichtet,v der verbleibenden Rückſtände unierllegen den
dieher Bekanntmachung. n

Nr. L. 999/10. 18. K.

e Vom 19. Oktober I918.

bei den ſortierten chromhaltigen Abfällen die in der Preis
tafel des S 8 unter Nr. V, e, VI. IX und I aufge
führten Sortimente nur an die KriesgslederAktiengeſell-
ſchaft oder mit deren Genehmigung an eine andere Stelle;
bei Abfällen von Leder, das zur Herſtellung von Leder
treibriemen und anderen techniſchen Lederartikeln be-
ſtimmt iſt, ausſchließlich mit Genehmigung der Riemen-
Freigabe-Stelle;
nach Maßgabe der Bedingungen der Kontrollſtelle für
freigegebenes Leder bei denjenigen Lederabfällen, die in
Leder-Kleinhandlungen beim Zerteilen von ſolchem Leder

entſtehen, für welches die Bedingungen der Kontrollſtell
für freigegebenes Leder gelten.
r d m s 6. TMeldepflicht,

Die gemäß S 2 dieſer Bekanntmachung beſchlagnahmten
Gegenſtände, welche nicht binnen 2 Monaten nach Jnkrafttreten
dieſer Bekanntmachung oder nach Anfall oder Erwerb veräußert
oder der Erſatzſohlen- Geſellſchaft zum Söchſtpreis angeboten ſind,
ſind von denjenigen Perſonen, welche ſolche Gegenſtände im Ge
wahrſam haben, zu melden, ſobald der Geſamtbeſtand an Leder-
abfällen (alle Arten zuſammengerechnet) mehr als 100 Kilo-
gramm beträgt

Die Meldungen ſind bezüglich chromhaltiger Abfälle an die
Kriegsleder-Aktiengeſellſchaft, im übrigen an die Erſatzſohlen-
Geſellſchaft innerhalb einer Woche nach Eintritt der Meldepflicht
auf Vordrucken einzureichen, welche bei dieſen Geſellſchaften an
zufordern ſind.

9

e 87.Höchſtpreiſe,

1. Für nicht meldepflichtig 6) gewordene
Abfäl!le.

Beim Verkauf von Abfällen, die nach den in der Preistafel
des S 8 angegebenen Gruppen und Sortimenten ſortiert ſind,
darf der Verkaufspreis die in der Preistafel angegebenen Preiſe
nicht überſteigen.

Für unſortierte Lederabfälle iſt der Söchſtpreis gleich der
Geſamtſumme, welche ſich nach der Sortierung unter Berechnung
der Höchſtpreiſe für die einzelnen in der Preistafel angegebenen
Gruppen und Sortimente ergibt, abzüglich der Koſten der Sor-
tierung und der Verbringung zur Sortieranſtalt.
2. Für meldepflichtig (8 6) gewordene Abfälle.

Beim Verkauf von Abfällen, die nach den in der Preistafel
des S 8 angegebenen Gruppen und Sortimenten ſortiert und
nach S 6 meldepflichtig geworden ſind, beträgt der Höchſtpreis 80
vom Hundert der in der Preistafel angegebenen Preiſe.

Für die nach 8 6 meldepflichtig gewordenen unſortierten
Lederabfälle iſt der Höchſtpreis gleich 80 vom Hundert der Ge
ſamtſumme, welche ſich nach der Sortierung unter Berechnung der
Höchſtpreiſe für die einzelnen in der Preistafel angegebenen
Gruppen und Sortimente ergibt, abzüglich der Koſten der Sor
tierung und der Verbringung zur Sortieranſta r n

Arf vrr ver rer e r.S 8.

J Preistafel.Gruppe A bedeutet: Abfälle von Sohl-, Vache- und Brand
ſohlleder, Treibriemen-, Manſchetten- und Gleitſchutzleder.

Gruppe B bedeutet: Abfälle von Ober und Futterleder jeder

R. A.,

und Verkaufspflicht von Lederabfällen.
u

5u h

S 9.
Mengenfeſtſtellungen und Zahlungsbedingungen.

1. Die Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten zweimonatiger Lage
rung nach dem Verkauf und die Koſten des Einſackens oder
ſonſtigen Verpackens und der Beförderung nach dem nächſter
Güterbahnhof bezw. Poſtamt oder bis zur nächſten Schiffslade
ſtelle, ſowie die Koſten der Verladung und die Umſatzſteuer ein.

2. Stellt der Verkäufer zum Verpacken eigene Säcke zur Ver
fügung, ſo darf er neben dem Söchſtpreis eine Gebühr für Miet
und Abnutzung kerechnen, welche insgeſamt 4 Pfennig für je
1 Kilogramm Lederabfälle und für jeden a gefangenen Meng
ſeit Empfang nicht überſteigen darf. Der Verkäufer darf ſich ein
unverzinsliche Sicherheit von je 3 Mark für den Sack vor Ab
endung der Ware vom Käufer ſtellen aſſen.

3. Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang
Wird der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu 2 vom Hunde
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.

4. Die Preisberechnung hat nach dem Gewicht zu erfolgen
Maßgebend iſt im Zweifel das amtlich feſtgeſtellte Verladegewicht
nach Abzug des Gewichtes etwaiger Verpackung.

Für die Berechnung von Chromlederfalzſränen und Chrom
lederſchnitzeln iſt im Zweifel das bahnamtlich feſtgeſtellte Ge
wicht nach Abzug des Gewichts etwaiger Verpackung und di
Beſchaffenheit am Beſtimmungsort zur Zeit der Ankunft mah
gebend. 2

e. s 10.Verkaufspflicht.
Alle Beſitzer der von den Höchſtpreiſen dieſer Bekannktmachunt

betroffenen Gegenſtände werden hierdurch aufgefordert, ſie der
im S 5 genannten zuſtändigen Stellen auf deren Verlangen z
den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zu verkaufen

f 11.
Geltungsvereich der Höchſtpreiſe.

Die Höchſtpreiſe gelten nur für die Verkäufe und Lieferungen
bis zur Ablieferung der Gegenſtände an die ErſatzſohlenGefell-
ſchaft, die Kriegsleder-Aktiengeſellſchaft. die Riemen-Freigabe-
Stelle oder die von dieſen bezeichneten Stellen.

S 12.
Aus nahmen.

Ausnahmen von dieſer Bekanntmachung können, ſoweit ſie
ſich auf Höchſtpreiſe beziehen, von dem unterzeichneten zuſtändigen

verſorgung bewilligt werden.

c 8 13.e Anfragen und Anträge.
Anfragen und Anträge ſind
a) ſoweit ſie ſich auf Abfälle beziehen, die bei der Ver

arbeitung von Leder entſtehen, das zur Herſtellung vo
Ledertreibriemen und anderen techniſchen Lederartikeln
beſtimmt iſt, an die Riemen-Freigabe-Stelle, Berlin
W 35, Potsdamer Straße 122 a/b,

b) ſoweit ſie ſich auf die im S 5 Ziffer 2 der Bekanntmachung
genannten Abfälle beziehen, an die Kriegsleder-Aktien
geſellſchaft, Abteilung Chemikalien, Berlin W 9, Buda
peſter Straße 11/12,

e) im übrigen an die Erſatzſohlen-Geſellſchaft, Berlin
SW A8, Wilhelmſtraße 8, zu richten.

S 14.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 19. Oktober 1918 in Kraft,

Auch Abfälle mit höherem Waſſergehalt werden von der Krieg
käuflich übernommen. allerdings zu eutſprechend niedri

geren Preiſen
Wer dieſer Aufforderung nicht nachkommt, kann mit Gefängnis bit

zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft werden. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen
ſtände. auf die ſich die ſtrafhare Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unlen
ſchied, ob ſie dem Däter gehören oder nicht.

eine Preis

J Art und Gerbung, ſowie Fettgarleder. (Für Abfälle von Leder
reiner Chromgerbung und von Glacéleder mit Ausnahme der
im S 5 Ziffer 2 genannten, an die Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft
Il hrenden Abfälle tritt ein Aufſchlag von 50 vom Hundert
ein.

Gruppe O bedeutet: Abfälle von Blankleder jeder Gerbart
und Zurichtung.

Gruppe D bedeutet: Abfälle von Transparentleder.
Preiſe in Mark und Pfennig für 1 Kilogramm Nettogewicht.

Gruppen:

Sortiment Beſchreibung A B C D
I. Stüche von Kopf, Klauen,

Bauch und Schwanz, ſowie 3,20 4,00 3,80 2,50
ähnliche Abfa lteile. deren gewalzt

r Mindeſtgröße 1505100 mm 3.00
überſchreitet, ohne Schnitzel un
(beſchnittene Ware) gewalzt

II. Abfälle von über 70 100 bis zu
100)150 mm, ohne Schnitzel,

(beſchnititene Ware) 3,00 2,60 1,c0
a) Kern 4,50p) nicht Kern 2.25

III. Abfälle von über 40)40 bis zu
702100 mm, ohne Schnigel,

(beſchnittene Ware) 1,20 1,70 1,00
a) Kern 38.20 S S2 Kern jedoch nur bei Fahl-

leder und Maſtkalbleder h 1,70 e
p) nicht Kern 150 mee4 nicht Kern, jedoch nur

bei Fahlleder und Maſt

kalbleder 100IV. Abfälle von über 20520 bis
zu 40240 mm, ohne Schnitzel 0,300,40 0,50
a) Kern e 1,60Kern, jedoch nu bei Fahl-

leder und Maſtkalb-

Ie der S 1,00 a Sb) nicht Kern 0,80 2 7 hnicht Kern, jedoch nur
bei Fahlleder und Maſt

a kalblederr 0,60 eV. Abfälle bis zu 202 mm
a) mit Ausſchluß der chrom

und fetthaltigen 0,20 0,20 h 0,50
fetthaltige 0,40 0,20c) chromhaltige, lufttrochen 0,16 0, 16 0,16 7

VI. Brennleder, Fräsſtaub, Leder
kehricht, Schärfſchnitzel und
Rückſtände, entfetteter Abfälle 0,16 0,16 0,16

VII. Abfälle von Spalten in Durch
ſchnittsſtärke von 1 mm
und mehr und Mindeftgröße

VII. Abfälle von Gpalten unter
1 mm Durchſchnittsſtärke,
ſowie alle unter 1002150 mm

Größe e e 0,75 0,75 0,75
IX. Spaltſchnitzel und Viemenſchärf-

ſtücke, letztere unter 50 min lBreite 0,20 0,20 0,20
Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung läßt ſolche Stellen c eßlich

durch die Erſatzſohlen- Ge ellſchaft beſtimmen.
Ueber Abfälle von Ledertreibriemen ſ. Anerkennung zu S

2) Die rechtzeitige Veräußerung der Lederabfälle liegt nicht nur im
kriegs und volkswirtſchaflichen Jntreſſe, ſondern auch im Jntreſſe des Eigen-tümers weil gemäß S 7 Ziffer 2 ſür Meldepflichtig gewordene u

minſerang von 20 vom Hundert eintritt. 4

Magdeburg, den 19. Oktober 1918.
Der Stelly. Kommandierende General des [V, Armeekory

Sontag,
Generalleutnant.

Sortiment Beſchreibung A B c d
e

a x en o ris 20 Fettgehalt 0,30 0,20 030
a) von5) über 209. Feigehalt s 665 d 2

X. Kappenſtreifen, auch Schärfleder mer 12 mm Breite, Origin

größe e e 7 1,80
X. Kappenſtreifen, auch Schärfleder e

von 10 bis 12 mm Breite 0,60

X. Streifen von über 10)500 mm 8,50 0,75 4,00

XIV. Streifen von mindeſtens 10x
150 mm bis zu 102500 mm 1,40 1,25 2,00

XV. Klopfpeitſchenſtreifen von minh mm Länge 1,00 1,00 1,00

XVI. Streifen in Mindeſtgröße vonW mm 00 40 o«0o
XVIl. Schärfſtücke von über 100 mm

Breite 7 I I l 8,50 rn h
XV. Schärfſtücke

von 30 bis 60 mm Breite 0,60 0,60
b) über 60 bis 100 mm Breite 1,40 140

XIX. Abſtiche aus der Manſchetten
fabrikation e e 0,40

ChromlederFalzſpäne mit einemx oreehen di 209 0,19 0,19 0,19
X. IAlaungare Abfälle von Haar

Wieder und HaarZiegen
er

5 a) in Größe von mehr als4040 mm, ohne Schnitzel
(beſchnittene Ware) 1,60

bD) bis 40240 mm 1,40
p.

Militärbefehlshaber, im übrigen von der Reichsſtelle für Schuh
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en Alte Liebeun v Skizze von Hanns Wohlbold (München).
edütſt Paul Pott ſtreckte behaglich die langen Beine unter
zurufen m feſtlich gedeckten Tiſch und die blaugefrorenen Hände
dacht ſi jelten den Löffel bereits ungeduldig, noch ehe die Abend-
zemeinen Mype kam. Die Lampe bramnte in der großen, niedrigen
ht uernſtube, in dem mächtigen Kachelofen krachten die

In zu Mchenſcheite und ſtrömten wohlige Wärme aus. Nebenan,
re der Küche, klapperte das Geſchirr. Die Witwe Suſanna
chabenen iel ließ ſichs angelegen ſein, den Gaſt zu verſorgen, den
achtvolle r der Winterabend ganz unverſehens ins Haus geſchneit
Jnner. Mite. Geſchäftig lief ſie in der Stube aus und ein, die

enz der Penſtmagd kam mit der dampfenden Schüſſel und dann
i Kräfte dlich ſaß Suſanna ſelbſt am Tiſch, dem Jugendkameraden
ker wi genüber, der ſich nicht zweimal auffordern ließ, zuzu-
unſer Refen, denn vom Morgen bis zum dämmernden Abend
beſteht r er auf der Landſtraße gewalzt.

andlung Während die beiden aßen, ſprachen ſie wenig. Sie
nlichkeit Murierten ſich gegenſeitig mit ſchnellen, prüfenden Blicken.
wo alle FFuſanna war eine hohe Vierzigerin, robuſt, ſachlich in

)em Ge- lem, was ſie tat und redete und wenn ſie ihre Befehle in
gen je Küche hinausrief, ſo klang ihre Stimme ſchrill und
er ſhneidend aber Magd und Knecht liefen auch dann,
dte un raſch ſie die Beine trugen. Paul Pott war älter, mit
reinden Ähgeren, ungelenken Gliedern und an den Schläfen war
der die es dunkle Haar ſchon weiß gebleicht. Ein Ausdruck ſteter

Wachſamkeit, wie ihn ein langes Leben auf der Landſtraße
ſolcher Merleiht, lag in ſeinem kühn geſchnittenen Geſicht und die

anklam- Warguen Augen hatten den Blick, der Menſchen eigentimlich
W die gewohnt ſind, über weite Flächen zu ſchauen.
darf Mitten in das Abendeſſen kam der Gendarm und

en. Es brachte etwas Leben in die ſchleppende Unterhaltung. Er
anprei- Nhurde zu Tiſch gebeten und erzählte des Langen und

ber wo Nreiten von einem Einbruch im Nachbardorf. Seit drei
r Opti. Magen ſuchte er die Gegend nach dem Uebeltäter ab. Paul
n Pott muſterte er mißtrauiſch, aber der hatte ein gutes

Perxvwiſſen.

eliſchen Dann brachte die Magd Bier und trug das Eßgeſchirr
ßir zer- linaus und Suſanna Thiel ſtellte die Zigarrenkiſte ihres
aotiſche PEeligen auf den Tiſch. Vor fünf Jahren war er plötzlich
f: Bet- Neeſtorben, wenige Tage nach Paul Potts letztem Beſuch.
nſteſter Mhott bekam einige ſanfte Vorwürfe zu hören, daß er ſeit-
dem le- Mem das Haus gemieden hatte. Der Landſtreicher blinzelte,

wohl weil ihm der Zigarrenrauch im Auge brannte und
P dann ſagte er, der Bauer habe ihn ja damals mit wenig

über Umſtänden aus dem Hauſe komplimentiert. Die Witwe
bir uns Äxufzte und der Gendarm lächelte. Er war ſelbſt in dem

bietet, rt geboren und aufgewachſen und wußte Beſcheid.
u Gott, Vor vielen Jahren hatte Paul Pott um Suſanna Thiel

uns, Feefreit. Sie ſchwankte lange zwiſchen ihm und Thiel.
können. über der Balter Thiel war ein Mann von Gewicht und
r Anſehen, Paul Pott dagegen hatte ſchon alle Anlagen zum
nene R mdſtreicher, die dann vollends zum Durchbruch kamen,
r irdi- b Suſanna ihn nicht mehr an die Scholle feſſelte. Die
in wir ÄEntſcheidung des Mädchens war damals auf des Meſſers
ich zu PEhneide geſtanden. Wenn Paul Pott ſich in der blitz-

zu der Pblanken Stube umſah, mußte er unwillkürlich denken, wie
das wohl alles gekommen wäre, wenn das Mädchen damals
ihn gewählt hätte.

„eEin ſchönes Hausweſen und ein großer Hof“, ſagte
tin. er unwillkürlich.

„Aber ein Elend, wenn eine einzelne Frau damit zu
chvöl. recht kommen ſoll“, ſeufzte Suſanna Thiel und ſah ihn an
n den U eindringlich und fragend.
Kein Der Gendarm ſpitzte die Ohren.
nnd „Du ſollteſt wieder heiraten, Suſanna“, ſagte er.

„Was ſür ein ſchreckliches Leben iſt das, Paul Pott, wie
du es führſt“, ſagte ſie dann und ſah ihm feſt in die Augen.

r a es daß man dies Jahre und Jahre lang ſo
treiben kann?

Leder

mr 33] Nachdruck verboten.et denein Feind hinter der Sront!
der Roman von Margarete von Oertzen-Fünfgeld.

ſeren Der gewandte Direktor teilte es ihm ſelbſt mit in einer
annt galglatten Höflichkeit, aber im Hintergrunde lauerte etwas

verkappt Taſtendes, das Gregor vor den Kopf ſtieß.
Die Er war es gewohnt, pfeilſchnell zu denken, zu kombi-

nun tieren. Aber hier ließ ihn ſeine Weisheit im Stich. Mit
rden. Frbhſichtlicher Langſamkeit zündete er ſich eine Zigarette an.

PF Hirn arbeitete krampfhaft. Maria hätte gleich das
Rechte getroffen ihre Verſchlagenheit, die ſein Weſen ſo

lle gut ergänzte, ging ihm hier ſehr ab.
n „Dieſer Menſch ſieht aus, als ob er ewig eine unſicht

wie kare Kellnerſerviette ſchwenkte“, dachte er angewidert, den
r zu a Pite einen i ſtreifend, der mehr als deutlich

r ar. Er ſagte: „Kreaturen“. SDie Da öſfnete der Menſch den Mund und fragte mit füßer
NEbenswürdigkeit: „Sind der Herr Doktor vielleicht mit

s dem Herrn Baron von Wolfsperg in Littenweiler bekannt?
unge h meine immer, der Herr Baron hätten mir einmal von
Welt Ferrn Doktor geſprochen.“ nutüller „A ha!“ Gregor war mit Blitzesſchnelle im Bild. Alſo
iehr, da war's geweſen. Man ſuchte nach Referenzen
das FHein, mein lieber äh Direktor, das bezweiſle ich
doch ſark. Jch habe nicht die Ehre, den Herrn Baron von Wolfs-
emg n zu kennen. Auch den Baron von Eiſenſtein kenne ich

nicht. Sa „Der lebt nicht hier“, ſagte der Direktor ſchnell.
„Venigſtens im Adreßbuch ſteht er nicht.“

„So? Sie kennen das Adreßbuch wohl auswendig?

e h äL

„Es ſieht anders aus von der Stube,

Halle (Saale), Sonntag, den 20. Oktober

GCGGGGGGEGBEEEGBEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE3IEIIEX”ELEIIX,E,.«GGGGGIEEEEEEIIIIIIIIIIIIthe
Es lag etwas im Ton ihrer Stimme. das verweiſend,

faſt zornig klang und der Landſtreicher, ſah an ihr vorbei,
über ihre Schulter hinweg nach dem keinen Fenſter, das
halb zugefroren war. Er konnte nur wenig von der Land
ſchaft erkennen, ein paar verkrüppelte Zweige, eine Schnee-
fläche, und vor allem die große, gelbe Mondſcheibe, die
darüber hing.

„Schrecklich?“ ſagte er. Weshalb ſoll das
Leben ſchrecklich ſein?“

Der Gendarm ſah ihn von der Seite an und Suſanna
meinte:

„Kein Dach über dem Kopf und keine Ordnung iſt
das nicht fürchterlich?“

Jhre Stimme war um eine Nüance ſchriller geworden,
und Paul Pott ſah, daß ſeine Antwort ſie zornig gemacht
hatte und ihren Wid uch reizte.

Er ſog heftig Zigarre und dann erwachte ſein
Trotz.

„Es kann gar nichts Schöneres geben,“ ſagte er nach-
denklich.

Sie ſtemmte die Fäuſte in die Hüften und ihre Augen
funkelten zornig.

e

Auf Poſten
Von

Curt Corinth.
Lichte Wolkenſchleier wehen,
Sterne ſind zu Glanz erwacht
Unſre ſtillen Cräume gehen
Sehnend in die blaue Nacht
Wandern ſacht in jene Ferne,
Die uns ſüße Heimat iſt;
Und der holde Glanz der Sterne
Trägt ſie, die er wachgeküßt.

Schüſſe hallen hin und wider
lackernd lodert Feuerſchein
lte, leiſe, liebe Lieder

Seufzen in die Nacht hinein
Und ſo ſtehen wir und lauſchen
Halten treulich unſre Wacht

erne Wälder wehn und rauſchen
Raunend in die blaue Nacht

„Nein.

e

„Schöneres? Als was?“ fragte ſie.
„Nun, ich meine“, erwiderte er etwas verlegen, als ſo

dieſes Leben auf der Landſtraße.“
„Man geht hierhin und dahin,“ ſagte er, „wie es einem

paßt. Kein Menſch kümmert ſich um das, was man tut.“
„Niemand ſorgt um einen“, ſagte ſie ſpitz.
Er ging nicht darauf ein.
„Jm Sommer,“ fuhr er fort, „hat man die Wälder.

Jch weiß Wälder, die ſind ſo groß, daß man tagelang gehen
kann, und da iſt nirgends ein Menſch. Nur der Wald iſt
da. Man legt ſich ins Moos, abends, wenn man recht-
ſchaffen müde iſt, der Mond ſcheint einem ins Geſicht, und
wenn man erwacht, ſingen die Vögel. Man geht weiter
nach Süden, da ſind die Berge; oder man wandert im
Norden droben, wo das Meer iſt. Jeden Tag gibt es
neues zu ſehen, einer iſt ſchöner als der andere.“

„Und wenn es regnet?“ ſagte Suſanna ſpitzig.
„Auch dann iſt es ſchön“, ſprach er in überzeugtem Ton.

als wenn man
Beſonders die Gewitter ſind etwas, das man

2

draußen iſt.

lebt in Wien in der Fledermausgaſſe, und ſein Kammer-
mädchen heißt Adele. Jm übrigen“

Gregor fühlte eine glühende Hitze in ſich aufwallen,
während er redete, Worte aneinanderreihte. Da ſaß er in
einer ſchönen Zwickmühle. Er kannte keine einzige Seele
hier, und doch forderte man von ihm Namen. Und er hatte
auch noch mit dem Kellner, der ihn jetzt mit ofſfenem Munde
angaffte, von ſeinen Bekannten geſprochen. Furchtbar ge-
ſcheit war er ſich dabei vorgekommen.

Schon dachte er: „Jetzt, haſt du dich in der eigenen
Falle gefangen“, als ihm in der letzten Minute wie durch ein
Wunder eine Eingebung kam: Dore von Lietzow!

Ja, ihr Schickſal machte die ſchöne Rote noch einmal zum
unſchuldigen Werkzeug in ſeiner Hand.

„Jm übrigen“, warf er nachläſſig hin, „da wir gerade
vom Adreßbuch ſprechen“ Er ſah ſich nach dem Telephon
um. „Verbinden Sie mich doch, bitte, mal mit Fräulein
Grafried, am Schlierberg, Sie wiſſen. Man möchte Frau
von Lietzow gefälligſt mal ans Telephon rufen.“

„Firma Grafried u. Co., ich weiß“, ſagte der Direktor
dienſteifrig und wie erlöſt. Er atmete förmlich auf.

„Jn der Villa gibt niemand Antwort“, berichtete der
Pförtner, der inzwiſchen angeklingelt hatte.

„So, na, dann will ich mal ſelber hinfahren.“
Der Doktor zögerte und ſchien zu überlegen.
„Könnten Sie ſofort ein paar Zeilen dorthin befördern?

Jch will mich doch lieber anſagen.“
„Durch einen roten Radler, gewiß. Bitte ſehr, hier im

Leſezimmer finden Herr Doktor alles Nötige.“
Gregor beugte ſich über eines der vornehm gehaltenen

Stehpulte Mahagoni, mit Leder bezogen.
Was um des Himmels willen ſollte er ihr nur ſchreiben?

o ar GOlommo in dio audoro

ſtatten fürchterlich.

e n inmineinmnmennmrtnnninſtemntwgnnmmnunegeedeenereſenitenr
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erlebt haben muß. Und auch im Winter, wenn alles voll
Schnee liegt, wenn im Wald draußen

Suſanna Thiel ließ ihn den Satz nicht vollenden, ſie
erhob ſich. Auch der Gendarm ſtauf auf.

ch will dir die Kammer zeigen, wo du ſchläfſt“, ſagte
die Witwe zu Paul Pott, „und ich will ſehen, ob da noch
etwas zu richten iſt.“

Und dann gab ſie dem Gendarm die Hand.
„Trink erſt dein Glas aus, eh' du gehſt“, ſagte ſie,

„aber warte nicht auf mich.“
Paul Pott ging hinter ihr aus der Stube und folgte

ihr die Treppe hinauf. Sie hatte eine Kerze angezündet.
Droben öffnete ſie eine Türe und hieß ihn eintreten. Dann
ſtellte ſie den Leuchter auf den Tiſch.

„Wie magſt du vor dem Gendarm ſolche Reden führen,
Paul“, ſagte ſie.

Er blickte ſie ohne Verſtändnis an. „Was iſt dabei?“
fragte er.

Sie beſann ſich eine kurze Zeit. Dann, mit einem
plötzlichen Entſchluß, ſprudelte ſie die Worte heraus.

„Jſt das ein Leben, das du führſt, Paul Pott? Glaubſt
du, mir iſt das gleichgültig, das mit anzuſehen? Mir hat
es faſt das Herz gebrochen, ſeit Jahren ſchon, dich auf der
Landſtraße zu wiſſen. Wir ſind keine Kinder mehr, Paul,
aber du weißt, was man ſagt, daß alte Liebe nicht roſtet.
Jch habe keinen Mann, der im Hauſe Ordnung ſchafft und
du haſt keine Heimät, Paul. Du lungerſt auf der Land-
ſtraße herum, jeder Hund ſchnappt nach dir. Und wir
waren einmal ſo gut miteinander, Paul Pott. Weißt du,
wie oft ich s berent habe, daß ich Thiel und nicht dich ge
nommen habe? Um uns beide wäre es jetzt anders beſtellt.
Nimm mir's nicht übel, Paul, daß ich ſo heransrede. Aber,
ich habe es ſchon geſagt, wir ſind keine Kinder.“

„Du wirſt Ordnung haben, Paul Pott; ein Tag iſt
bei mir genau wie der andere, jede Stunde hat ihre Auf-
gabe. Nun geh' und überleg' dir's bis morgen. Setz' dich
erſt noch drunten in die Stube, bis ich hier Ordnung ge-
t habe. Jch ſage dir's, wenn du herauf kommen
annſt.“

Der Landfahrer ſagte noch immer nichts.
flackerte und an der Wand zitterten die Schatten. Paul
Pott ſah auf die große, ſtarke Frau, ihre harte, ſchrille
Stimme klang ihm in das Ohr. Wie das verkörperte
Schickſal ſtand ſie vor ihm. Was hatte ſie geſagt?

„Alte Liebe roſtet nicht. Du wirſt Ordnung haben,
Paul Pott. Jede Stunde hat ihre Aufgabe

Er ſagte ſich die Sätze vor, während er die Treppe
hinabſtieg, aber alles war ſo plötzlich gekommen, daß er
es noch kaum klar zu erfaſſen vermochte.

Der Gendarm ging eben zur Haustür hinaus. Einen
Moment fiel das Mondlicht herein, dann ſchlug ſie zu.
Aber gleich darauf öffnete ſie der Landſtreicher wieder und
blieb im Türrahmen ſtehen.

Draußen lag, weithin, das beſchneite Land. Hoch droben
hing der Mond, eine große Silberſcheibe und fernher
winkte die ſchwarze Kuliſſe des Waldes.

Der Gendarm ging ſchon auf der Landſtraße. Der
Schnee knirſchte unter jedem ſeiner Schritte und vor ſeinen
Munde verdichtete ſich der Hauch. Erſtaunt wandte er ſich
um, als er eine keuchende Stimme hinter ſich hörte.

„Du ſuchſt einen, der eingebrochen iſt“, ſagte Paul
Iget der ſchwer atmend ſtehen blieb, „es könnte ſein, ich
in es.“

„Das iſt nicht gut möglich,“ ſagte der Gendarm.
Beſchreibung ſtimmt nicht.“

„Aber, wen ich ſage, ich war es, ſo mußt du mich
wenigſtens mitnehmen?“

„Das ſchon.“ Der Mann begriff nicht, was das bedeu-
ten ſollte. Aber Paul Pott tappte ſchon neben ihm her über
den kniſchenden Schnee durch die weite, flache Landſchaft,
die wie Silber in dem Schein des Mondes flimmerte.

Die Kerze

„Die

e e—X „Meine liochverehrte gnädigſte Frau!
Hierdurch geſtatte ich mir ganz ergebenſt die Nach

frage, wie die lange Reiſe Jhnen bekommen iſt. Dürfte
ich mir geſtatten, bevor ich F. auf immer verlaſſe, Jhnen
auf dieſem Wege den Ausdruck der tiefſten Verehrung zu
Füßen zu legen, mit der ich ſtets verbleibe

Jhr gehorſamſter
Gregor von Laſſar.“

„Welch' ein Blödſinn!“ dachte er während des Schrei-
bens. „Und welch' ein Stil! Jch geſtatte mir Sie ge-

Armes ſüßes Ding. Jch hätte ihr
den Schrecken gern erſpart.“

Er ſchloß den Brief, übergab ihn mit
Trinkgeld dem Pförtner und ſpazierte leichten
dem Hauſe.

Die drei Zurückbleibenden ſahen ſich an mit nicht ſehr

einem guten
Schrittes aus

klugen Geſichtern.
Da ſtand es ja ſchwarz auf weiß zu leſen: „Frau von

Lietzow, Adr. Fräulein Grafried, am Schlierberg.“
Grafried u. Co. war eine der bedeutendſten Holzficmen

am Platze.
„Gott ſei Dank“, ſagte der Direktor mit einem tiefen

Atemholen.
Gregor hatte eines der teuerſten Zimmer belegt.

Vanz genau wußte er nicht mehr. bei welcher Gelegen
heit Frau von Lietzow ihm den Namen ihrer Tante genannt.
Sie hatte ihm nur wenig von ihrem früheren Leben mit-
geteilt, und nur ganz beiläufig. Aber der Name „Gra-
fried“ war ihm im Gedächtnis haften geblieben. Heule
rettete er ihn. Dieſe Tatſache beſtätigte wieder einmal ſeine
Anſicht, daß im Leben eines Menſchen auch die geringſt

G h hih c Tortſobuno folat
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Serkunft, unabhängig von ſeiner Benennung und unabhängig von

Zweite Nachtrags- Bekanntmachung
u der Velauntmachung Nr. I. 883/7. g. R. A. vom 20. Alrber 1017, betreffend Höchttyreiſe und Veſchlagnahme von Leder.

bes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Ver
indung mit dem Geſetz vom 11. Dezember 3915, betreffend Ab
derung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand (Reichs-
ſetzbl. S. 813), des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt

1914 (ReichGeſetzbl. S. 339) in der Faſſung vom 17. Dezember
1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516) in Verbindung mit den Bekannt-
machungen über die Aenderung dieſes Geſetzes vom 21. Januar
4915, 23. März 1916, 22. März 1917 und 8. Mai 1918 Reichs
Fcſehblſ. 1915 S. 25, 1918 S. 183, 1917 S. 253 und 1918 S. 395),
erner auf Erſuchen des Königlichen Kriegsminiſteriums

Suſf CErund der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von
Kriegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl.
S. 376) und 17. Januar 1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 37) ſowie der
Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-
Sefetzbl. S. 604) und 11. April 1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 187) mit
dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwider
bandlungen gegen

a) die Höchſtpreisbeſtimmungen gemäß der Bekanntmachung
gegen re wotretderes vom 8. Mai 1918 (Reichs-Gefetzbl
S. 395),

b) die Beſchlagnahmebeſtimmungen gemäß der Bekanntmachung
über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung
vom 26. April 1917 (Reichs-Gefetzbl. S. 376),

e die Auskunftspflicht und die Pflicht der Lagerbuchführung
gemäß der Bekanntmachung über die Auskunftspflicht vom
12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzol. S. 604) und 11. April 1918

(Reichs-Gefetzbl. S. 187)
beſtraft werden, ſoweit nicht nach allgemeinen Strafgeſehen
höhere Strafen verwirkt ſind.

Auch kann ver Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Be
kanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom
Handel vom 23, September 1915 Reichs Geſetzbl. S 603) unter
ſagt werden.

Die nachſtehende Bekannkmachung wird auf Grund des e

r

irtikel T.
55 1 und 2 der Bekanntmachung Nr. L. 888/7. 17. K. R. A.,

öeireſſend Höchſtpreiſe und Beſchlagnahme von Leder, vom
20. Oktober 1917 erhalten folgende Faſſung:

8 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung betroffen wird Leder jeder

Herbart und Zurichtungsart.
Nicht betroffen von dieſer Bekanntmachung werden Leder,

das aus Häuten und Fellen hergeſtellt iſt, die Eigentum der
Kaiſerlichen Marine ſind, ſowie alle Lederabfälle Fa
t 8 W S 2.

Söchſpreiſe, rZ. Für die in der Preistafel des S 3 angegebenen Lederarten
werden diejenigen Preiſe als Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, welche
ſich aus den Grundpreiſen der Preistafel unter Berück-
ſichtigung der Beſtimmungen des S 3 Ziffer 1. 3 und 4
über die verſchiedenen Sortimente, Sonderklaſſe und Leder
ohne Kopf ergeben.

Auf die Beſtimmuogen des S 9 der Bekanntmachung Nr. L. 11117 17
K. R. A, betreffend Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und MWelde
pflicht von rohen Großviehhäuten und Roßhäuten wird hingewieſen

Altlederabfälle werden von der Bekanntmachung der Reichsſtelle für
Schuhverſorgung über den Verkehr mit getragenen Schuhwaren, Altleder und
gebrauchten Waren aus Leder, vom 30. März 1918 (Reichsanzeiger Nr. 76).
Abfälle von Ledorireibriemen von der Bekanntmachung Nr. L. 40011. 17. K. R. A.
be!reffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Treibriemen vom 15. März
917, die übrigen Lederabfälle von der Betzanutmachung Nr. L. 99910. 18,

R. A., betrffend Beſchlagnahme, Höchſtpreiſe, Melde- und Verkaufspflicht
vn Lederabfällen, vom 19. Oktober 1918 betroffen.

r. L. 888 10. 18. K. R. A.

[Vom 19. Oktober isis.

Alle Handelsſtufen, einſchließlich Lederherſteller, dürfen
ihren Abnehmern neben dem Höchſtpreis diejenigen Ge
bühren in Rechnung ſtellen, welche die h für
freigegebenes Leder oder die Riemen-FreigabeStelle von
ihnen erhoben hat.

Groß und Kleinhändler dürfen die in S 2 Ziffer 2
und 3 feſtgeſetzten Zuſchläge erheben.

2. Höchſtpreiſe für den Großhändler.
Der Verkaufspreis des Großhändlers darf beim Ver-

kauf von ganzen oder halben Häuten, Kernſtücken, Hälſen
oder Flanken den ſich aus S 8 ergebenden Preis um 5 vom

Hundert, bei Verkäufen an Schubfabriken jedoch nur um 4 vom
Hundert überſchreiten.

3. Höchſtpreiſe für den Kleinhändler,
Der Verkaufspreis des Kleinhändlers darf beim Ver-

kauf von ganzen oder halben Häuten, Kernſtücken, Hälſen
oder Flanken den ſich aus S 3 ergebenden Preis um 18 vom
Hundert überſchreiten.

Als Kleinhändler im Sinne dieſer Beſtimmungen
gelten Lederhändler, deren einzelne Verkäuße an einen
Kunden Mengen im Werte von 590 Mark in der Regel
nicht überſchreiten und auch im letzten halben Jahre vor
dem 20. Oktober 1917 nicht überſchritten haben. Unter
dieſen Vorausſetzungen dürfen auch Gebereien, Zurichtereien
und Großhändler, die ein Leder-Kleinhandelsgeſchäft ſchon
vor dem 25. Juli 1914 gewerbsmäßig betrieben haben, in
dieſem Kleinhandelsgeſchäft Leder zu den unter S 2
Ziffer 3 angegebenen Preiſen verkaufen, jedoch nur Mengen
im Werte von höchſtens 500 Mark bei dem einzelnen Ver
kauf an einen Kunden.

Artikel II.
Die Prefstafel des 5 3 Grundpreiſe für Leder wird

wie folgt geändert:

Lſde. 2 b c d eNr. Art Dichke Form Sorte Bedeutung dee
1 n m Zahlen unter d

16 a Chromrindoberlederſmindeſt.! ganze 3 25 22,25 21,00

jeder Art, einſchl mm oder Mark fürMa kalblederüber und halbe 1 qm1,7 qm je Fell, darüber Häute Maſchiſchwar, oder braun aſchinen16 Chromrindoberleder unter 2anze maß
jeder Art, einſchl. mm derMaſtkalbleder über hvlde 20,25 10 251,7 qm je Feh, Häute 19,25 18,00
ſchwarz oder brann

17 a werden geſtrichen
17

Artikel III.
8 3 erhält von Ziffer 4 ab folgende Faſſung:

1. Grundpreis für Leder ohne Kopf.
Für Leder aus Großviehhäuten (S 14a der Bekannk

machung Nr. L. 700/7. 17. K. R. A.) ohne Kopf (mit Aus
nahe von Spalten), das in Form ganzer oder halber
Häute oder ganzer oder halber Hälſe geliefert wird, erhöht
ſich der in der Preistafel für ganze oder halbe Häute oder
Hälſe angegebene Grundpreis um 5 vom Hundert.

Dieſer Aufſchlag iſt vom Grundpreis der Preistafel,
nicht von dem gegebenenfalls gemäß Ziffer 1 für II. oder
III. Sortiment bereits verminderten oder dem gemäß
Ziffer 3 für Sonderklaſſen bereits erhöhten Grundpreis

„Leder ohne Kopf“ im Sinne dieſer Beſtimmun
Leder in ſolcher Form, wie es ſich ergibt, wenn an der z
Haut der Kopf hinter den Ohrlöchern in gerader v
abgeſchnitten wird, auch wenn infolge der Bearheſ
zu Leder am Halſe keine gerade Linie mehr vorhanden

5. Preisberechnung für zerlegte Stücke.
Wenn ganze oder halbe Häute, Kernſtücke, Flau

oder Hälſe nicht als Ganzes, ſondern in Teile zerlegt
ift werden, darf die Summe der für die zerlegten Fende geforderten greale den für den Gegenſtand

„anzes feſtgeſetzten Preis nicht überſteigen

Kennzeichnung der Ware, tDer Höchſtpreis beträgt beim Verkauf des Ledets
Lederherſteller zum Empfänger erſter Hand nur 90
Hundert des ſich aus S 3 Ziffer 1 bis 5 ergebenden z
preiſes, wenn an dem Leder die im folgenden vorgeſchrie
Kennzeichnung fehlt oder nicht hinreichend erkennbar

Der Lederherſteller hat alles Leder möglichſt ſofort
unverlöſchlich (durch Stempeldzuck oder Schrift) mit ſeivollen Firma, der laufenden Nummer der reietafe

Nummer des Sortiments und dem Buchſtaben der W.
klaſſe oder der Bezeichnung der Sorte zu kennzeichnen, v
zwar muß dieſe Kennzeichnung ſo angebracht ſein, daß
beim Verkauf oder Weiterverkauf des Leders in Form
halben Häuten oder Kernſtücken, bei Roßleder in Form
Hälſen oder Schildern auf dieſen Stücken deutlich erken
iſt. Verkauft der Herſteller das Leder in Form von i
oder Flanken, ſo iſt jedes einzelne Stück für ſich zu e
zeichnen.

Leder der Sonderklaſſe muß, ſofern es den Veſmungen des S 3 Ziffer 3 a entſpricht oder ſofern dem
teller von dem zuſtändigen Militärbefehlshaber die
rechnung des Preiſes nach S 3 Ziffer 3b Abſatz 1 ſchrift
geſtattet worden iſt, anſtatt des Buchſtabens der Werte
den Vermerk „Sonderklaſſe 10 und ſofern dem
ſteller von dem zuſtändigen Militärbefehlshaber die
rechnung des Preiſes nach S 3 Ziffer 3b Abſatz 2 ſchrift
geſtattet iſt, anſtatt des Buchſtabens der Wertklaſſe
Vermerk „Sonderklaſſe 5 tragen.

Leder, das unter Zuhilfenahme künſtlicher Gerbmit
hergeſtellt iſt, muß neben der vorgenannten Kennzeichn
noch einen Stempelaufdruck tragen, welcher die Wort
Unter Verwendung von gegerbt“ enthäZwiſchen die Worte: „Unter Verwendung von“ und

Wort „gegerbt“ muß die Bezeichnung des künſtlichen Ger
mittels eingefügt werden, die in dem Erlaubnisſchein
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königli Preußiſe
Kriegsminiſteriums für den Bezug und wendu
künſtlicher Gerbmittel enthalten iſt.

Artikel IV.
Jm S 5a und J werden die Worte „(auqh Abfälle) un is 6 Abſatz die Worte „(auch eder atitgleg i m

Artikel V.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 19. Oktober 1918 in Kraft

Es Kegt tereſſe der Lederherſteller, dieren d en ch aaß für Leder ohne dieſe vorgeſchriebene ngei W G
90 vom Hundert des ſonſt ſaliaſten Preiſe erzielt D. gung m

Magdeburg, den 19. Oktober 1918.

Der Stely. Kommandierende General des V. Armeekory

Generaleotaant,

zu berechnen.M
Nr. L. 111/10. 18. K. R. A.

achtragsbekanntmachung
zu der Bekanntmachung r. J. 111/7. 17. K. R. R. vom 20. Hltober 1917, betr. veſchlagnahme und Reldepflicht von rohen Großvlehhäuten und Roßhänte

Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums mit dem Bemerken zur allge-
meinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen gemäß derBekanntmachung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der
Faſſung vom 26. April 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 376) und vom
17. Januar 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 37) beſtraft werden, ſoweit
nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen böhere Strafen verwirkt
ſind. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom
Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unter
jagt werden.

Artikel I. m8 4 1A, B und O der Bekannlimachung Nr. V. 1117. 17.
K. R. V. erhalten folgende Faſſung:

A. Buchführung.

Alle Perſonen, welche die von dieſer Bekanntmachung be-
roffenen Gegenſtände gewerbsmäßig veräußern gder liefern,

haben Pücher zu ſühren, aus denen jederzeit erſichtlich ſein musß,
welche Häute und Felle ſie jeweils im Eigentum, Beſitz oder Ge
wahrſam haben. Ferner muß aus den Büchern zu erſehen ſein:

bei Berufsſchlächtern und Abdeckereien: Tag der Schlach
tung, des Fallens oder des Abhäutens, Empfänger der
Ware, Tag der Ablieferung, Anzahl, Art und Mangel,
ferner bei Großviehhäuten Gattung und Nummer der
Preisklaſſe bei geſalzenen Großviehhäuten außerdem
die Nummer 6e), das durch Wiegen ermittelte Gewicht
der Haut oder des Felles, das geſchätzte Gewicht etwa an
haftenden Dunges, das Reingewicht (Grüngewicht) unddie Schlachtart, ſofern ſie von der im S 6b angegebenen
abweicht, endlich bei Roßhäuten uſw. (8 1b) die Nummer
(8 60) und die Läncçe;

2. bei Händlern (Sammlern), Häuteverwertungs-Vereini-
gungen, Verbänden von Häuteverwertungs-Vereinigungen
und Großhändlern: Lieferer und Empfänger der Ware, Tag
der Einlieferung und Weiterlieferung, Anzahl, Art und
Mängel, ferner bei Großviehhäuten Gattung und Nummer
der Preisklaſſe bei geſalzenen Großviehhäuten außerdem
die Nummer (S 6 das durch Wiegen ermittelte Gewicht
der Haut oder des Felles, das geſchätzte Gewicht etwa an
haftenden Dunges, das Reingewicht (Grüngewicht) und die

lachtart, ſofern ſie von der im S 6b angegebenen ab
weicht, endlich bei Roßhäuten uſw. (S 1b) die Nummer

60) und die Länge.
Die Bücher ſind aufzubewahren,

Vom 19. Oktober 1918.

h B. Exrlaubte Bewegung der Ware
Die tatſächliche Anlieferung der Ware darf nur erfolgen,

wenn bei ihr die Ware nicht anders als zwiſchen folgenden Stellen

örtlich bewegt wird: t.a) von einem Schlächter:
an eine nicht mehr als 70 km in der Luftlinie ge

meſſen vom Schlachtort entfernt gelegene Annahmeſtelle
einer Häuteverwertungs- Vereinigung oder

an einen nicht mehr als 50 km in der Luftlinie ge
meſſen vom Schlachtort entfernt anſäſſigen Händler

w r r Schtächt
von einem ächter:

an ein von der Sammelſtelle zum Verladeplatz be
ſtimmtes Lager eines zugelaſſenen Großhändlers, ſofern ſich
ein ſolches an dem Ort einſchließlich Vororte) befindet,
innerhalb deſſen die Schlachtung ſtattgefunden hat, oder
ſofern die Schlachtung und die Ablieferung jür Rechnung
eines Kommunalverbandes erfolgt;

e) von einem Händler (Sammler):
an das Lager eines Händlers (Sammlers) oder an ein

von der Sammelſtelle zum Verladeplatz beſtimmtes Lager
eines zugelaſſenen Großhändlers;
von der Annahmeſtelle einer Häuteverwertungs-Vereini-
gung nach dem für dieſe von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums vorge-
ſchriebenen und von der Sammelſtelle bekanntgegebenen
Verladeplatz;
von den Verladeplätzen nach den Gerbereien auf Anweiſung
der Verteilungsſtelle (S 5).

Bei der tatſächlichen Anlieferung gemäß ad darf die über
den Handel geleitete Ware den Sammelbezirk des zugelaſſenen
Großhändlers. die über die Häuteverwertungs-Vereinigungen ge
leitete Ware den von der Sammelſielle für den betreffenden
HäuteVerwertungsVerband beſtimmten Bezirk nicht verlaſſen.

Bei der Bewegung der Ware zu a kann einer Annahmeſtelle
oder einem Händler (Sammler) auf Antrag von der Kriegs
Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums
geſtattet werden, Ware von einem Bezirk in einen anderen zu
überführen, ſofern die Ware dabei nicht mehr als 50 km vom
Schlachtort entfernt wird,

C. Friſten.
Die zu B bezeichneten Bewegungen der Ware müſſen inner

halb folgender Friſten vorgenommen werden:
a) bei Sendungen vom Schlächter:

unmittelbar nach dem Abziehen oder, falls die Haut
bei ihm geſalzen oder getrocknet wird, ſpäteſtens am
15. eines jeden Monats;

Es wird darauf hingewieſen, daß für getrocknetes Gefälle ein nied.
rigerer Preis als für geſal;enes zu erwarten iſt Bekanntmachung Nr. L. 700 7.7 Bal. S 4 der Bekannkmachung Nr. L. 700 7. 17. K. R. end

ehe 17. K. R. A, S 3 Anmerkung.

bei Sendungen vom Händler (Sammler)x ſpäteſtens am dritten Tage des Monats für das inne
halb des vorangegangenen Kalendermonats geſammelt
Gefälle;e Sendungen von Annahmeſtellen der Häuteverwertung

Vereinigungen:
wie unter b;

4) bei Sendungen von den Verladeplätzen der Häutere
d an Verelnigunasen und der zugelaſſenen Gr

ändler:
eine Woche nach Eingang der Verſandanweifungen de

Verteilungsſtelle (8 5).
Artikel II.

U s 4 III der Bekanntmachung Nr. L. 11t7. 17. K.
wird aufgeboben.

An ihre Stelle treten folgende Beſtimmungen
Diejenigen Gerdereien, welche bisher dem Verteilungsple

der Kriegsleder Aktiengeſellſchaft angeſchloſſen waren, aber kei
Zuteilung erhielten, ſondern lediglich die Berechtigung hatte
von Landwirten monatlich insgeſamt 8 aus deren eigenen Ha
oder Notſchlachtungen ſtammende Häute unmittelbar anzuneh
ſ und für ſie im Lohn zu gerben, erhalten eine von der Kries
Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriun
feſtzuſetzende monatliche Zuteilung an Häuten und Fellen.
fern dieſe Gerbereien ſich als Sammler für Häute und Felle
tätigen, dürfen ſie denjenigen Teil ihrer eigenen Anſammlunt
welcher ihnen auf Grund der feſtgeſetzten Zuteilung monatlich zu
Einarbeitung zuſteht. ohne weiteres einarbeiten; für den über
ſchießenden Teil gelten die geſetzlichen Beſchlagnahme-BVeſti
mungen. Das von ſolchen Gerbereien ſertiggeſtellte Leder iſt al
beſonderen Vordrucken dem Leder-Zuweiſungs-Amt zu melden
Vordrucke können beim Leder-Zuweiſungs-Amt, Berlin W
Budapeſter Straße 5, angefordert werden.

2. Uebergangsbeſtimmungen:
Diejenigen aus Haus oder Notſchlachtungen von Landwirt

ſtammenden Häute, welche vor dem Jnkrafttreten dieſer Rad
tragsbekanntmachung von zum Verteilungsplan der Kriegsleder
Aktiengeſellſchaft gehörigen Gerbereien in Gemäßheit des F 4
der Bekanntmachung Nr. T.. 111/7. 17. K. R. A. vom 20. Oktobel
1917 zur Lohngerbung angenommen worden ſind, dürfen unte
Beobachtung der dort enthaltenen Vorſchriften fertig gegerbt und
ſväteſtens bis zum 1. März 1919 an die Landwirte zurückgeliefet
werden; alle übrigen ſind bis zum 15. März 1919 dem Leder
ZuweiſungsAmt, Berlin W 9, Vudapeſter Straße 6, zu melde

Artikel III.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 19. Oktober 1918 in Kre
Magdeburg, den 109. Oktober 1918.
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Her Stelp. Kommandierende General des IV. Armee


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 537
	 - 
	-
	-
	-
	 - 
	 - 






